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Çans Berner und îeîne $öl)ne.
Sott geterttiaê ©ottfelf.

©ang iBerner mar eut macterer 9Jîetjger=
nteifter, berftanb fein ©anbmert mofl unb mar
ein braber SJÎetnn bagu. Gsr mar aber audj eitt
ftarter, unb menn er — feinen ©cfnattg, fo
fiefj fein ©unb, hinter fid) — über gelb ging,
fo trug er unbeforgt feinen ©urt boll ©elb;
brei ober üiere ttafmen benfetben ifnt nift)t
ab; bag tourte er mofl. @g fätten'g aber ein fal=
beg ©u^enb fautn gemagt, benn ©attg Hentern
faf man eg tion meitern an, ba| er iOtart in
ben Sînodjen trotte, metjr alg ein anberer, fo
grofj unb bierfefrötig mar er*; unb gubetn meit
unb breit betannt mit feiner ftraft.

gn feinen jungen Qaijreit mar er nic£)t immer
ein gafnteg Camttt geroefen, fonbertt gumeilett
ein milber ©edjt, unb manche Sangftube Statte

er auggeräumt mit feinen gemaitigen Sinnen.
S)er junge äfte^gernteifter gefiel ben 93auern=
töcftern nieft fcfled)t, unb menu er an einer Sïtlbi
ober an einem SJtärit mit einer tanken mollte,
fo fagte eg ifnt feine ab. Satin aber murbett
bie 23auernföfne eiferfücftig unb famett über
fin, mie über ©imfon bie ißfilifter, unb ©ang
S3erner fettig maniée ©cflacft mit tfnen, trug
tnanefeg Cocf im Stoffe fjeim unb fdjtug noef
ntefr, marb aber nie gebobigt, fonbern feflug
fidj entmeber buref ober fegte bie ©tube. Unb
menu er am ©onntag fiel) auf Sob unb Ceben

geprügelt [jatte, unb er ging am Sttontag über
gelb, fo taufte er int lieben grteben feinen ärgften
©egnern it)r 33ief ab, unb fie mareit mieber
bie beften grettnbe unb trugen einanber nidjtg
nad). ©ang ferner mar nid)t bogfaft, fcplug
nie färter, alg er ntodjte, unb nie länger, alg
e§ nötig mar, unb ntorgenf Ijatte er allef ber=
geffen, unb meil er fo bieberfergtg mar, fo trugen
il)tn aud) bie anbern nidjtf nad), unb aßentfalbett
toar er beliebt unb gerne gefefett.

SUg er in bie gefegten gafre faut, fo fd)lug
er nid)t ntefr, ba rourbe er ein maeferer @fe=

mann unb Sîatgferr in feiner ©tabt ; freilief)
fcfreiben tonnte er nidjt am beften, unb feine
©djrift glidj ntefr SMbgfüfjett alg 23ucfftaben,
aber mo eg auf einen guten 9tat anfallt, ba

mar er nieft ber letzte, unb bas ift bod) moljt

bie ©amptfaefe bei einem, ber iRatgferr fein
foil ober mill. SBenn aber ©ang ferner itt ein
SBirtgfaug fam, mo ©treit mar unb alleg brunter
unb brüber ging, unb er ftanb auf unb rief
mit feiner mächtigen ©timnte ing ©etümmel
finein, fie follten eg jet^t gut fein laffen, fonft
tontine er, fo fetzte fiel) tttandjer ©treit, unb
menn er fid) nieft fefte unb ©ang Serner brad)
in ben ©treit finein mie eitt grofjeg ©cf)iff in
9tteere§mellen, fo marb balb Dfufe.

©ang Serner mar aber nidjt nur geadjtet
unb ftarf, fonbern aud) glüettid), nietjt nur beg=

megen, meil er reictj mar, ein eigen ©aug, fdjöneg
Canb befafj unb ©elb üollauf, fonbern meil er
eine gar braüe unb liebe grau Ijatte. Sag mar
eine bon benett, melcfe, mar ber ÜJiantt bafeint,
ifn für ifren ©errn fielt, unb mar er nieft
bafeim, an feine ©teile trat unb regierte, alg
märe er eg felbft. 2Benn es and) in eineg SJtefgerg
©aufe nieft immer ant beften rieeft, fie brauefte
tein ©cfinödgütterli, fie ntoefte bag üertragen,
unb fo ben flehten ©anbei mit Sännen, paaren,
Römern ufm., meldjer nod) manef fcf)öneg ©tuet
©elb gibt, mettn matt alleg gu ©fren gieft,
bert beforgte fie felbft. @te mar aber aud) eine

gute grau gegen Sienften unb Sinne. Qu ben

erftett faf fie gut in gefunben unb tränten
Sagen, alg menn fie ifre leibfaftige SJÎutter
märe, unb mentt ein Slrmer eine gute iBrüfe
ober ein ©tüdletn gleifcf beburfte gu feiner ©e=

fitnbfeit, fo mufete er, mer e§ ifm gab, unb

gmar gerne. tarnen tiiele 8eute in ifr $auê,
bie einen mottten etmaâ taufen, anbere braeften
33ief, anbere tarnen unb jagten, fie fätten ma§
gette§, unb mit allen rebete fie, nafm ifnen
freunblid) ben Sericft ab, ffenbete fier ein ©lag
2Bein, bort ein 93röng ober einen Seiler ©ufipe.
©o marb ber |faugoerbraud) gro^, aber er trug
feine retdjen / bentt jebermantt tarn gerne
in §ang iBertterg |jaug, unb barttnt fanbelte
man gerne mit ifm, Brachte ifm gerne bag 33ief
felbft ober iRacfricft, ba^ man ettoag für ifn
fätte. @o muffte er gar tnanefett bergebenen
©ang nicfjt tun, ben anbere tun mußten, unb

gar ntandje SSäuerin ließ eg fid) nieft nefmen,
beut ©ang ©erner ein Kaffee gu maefen, meil
ifre Öeute nieft genug rüfmen fomtten, mie

freunblief unb gut beffen grau ifnett aufmarte,

yam Lerner unä seme 5ohne.
Bon Jeremias Gotthelf.

Hans Berner war ein wackerer Metzger-
meister, verstand sein Handwerk Wohl und war
ein braver Mann dazu. Er war aber auch ein
starker, und wenn er —- seinen Schnauz, so

hieß sein Hund, hinter sich — über Feld ging,
so trug er unbesorgt seinen Gurt voll Geld,-
drei oder viere nahmen denselben ihm nicht
ab, das wußte er wohl. Es hätten's aber ein Hal-
bes Dutzend kaum gewagt, denn Hans Bernern
sah man es von weitem an, daß er Mark in
den Knochen hatte, mehr als ein anderer, so

groß und vierschrötig war er, und zudem weit
und breit bekannt mit seiner Kraft.

In seinen jungen Jahren war er nicht immer
ein zahmes Lamm gewesen, sondern zuweilen
ein wilder Hecht, und manche Tanzstube hatte
er ausgeräumt mit seinen gewaltigen Armen.
Der junge Metzgermeister gefiel den Bauern-
töchtern nicht schlecht, und wenn er an einer Kilbi
oder an eineni Märit mit einer tanzen wollte,
so sagte es ihm keine ab. Dann aber wurden
die Bauernsöhne eifersüchtig und kamen über
hin, wie über Simson die Philister, und Hans
Berner schlug manche Schlacht niit ihnen, trug
manches Loch im Kopfe heim und schlug noch

mehr, ward aber nie gebodigt, sondern schlug
sich entweder durch oder fegte die Stube. Und
wenn er am Sonntag sich auf Tod und Leben
geprügelt hatte, und er ging am Montag über
Feld, so kaufte er im lieben Frieden seinen ärgsten
Gegnern ihr Vieh ab, und sie waren wieder
die besten Freunde und trugen einander nichts
nach. Hans Berner war nicht boshaft, schlug
nie härter, als er mochte, und nie länger, als
es nötig war, und morgens hatte er alles ver-
gessen, und weil er so biederherzig war, so trugen
ihm auch die andern nichts nach, und allenthalben
war er beliebt und gerne gesehen.

Als er in die gesetzten Jahre kam, so schlug
er nicht mehr, da wurde er ein wackerer Ehe-
mann und Ratsherr in seiner Stadt,- freilich
schreiben konnte er nicht am besten, und seine
Schrift glich mehr Kalbsfüßen als Buchstaben,
aber wo es auf einen guten Rat ankam, da

war er nicht der letzte, und das ist doch Wohl

die Hauptsache bei einem, der Ratsherr sein
soll oder will. Wenn aber Hans Berner in ein
Wirtshaus kam, wo Streit war und alles drunter
und drüber ging, und er stand auf und rief
mit seiner mächtigen Stimnie ins Getümmel
hinein, sie sollten es jetzt gut sein lassen, sonst
komme er, so setzte sich mancher Streit, und
wenn er sich nicht setzte und Hans Berner brach
in den Streit hinein wie ein großes Schiff in
Meereswellen, so ward bald Ruhe.

Hans Berner war aber nicht nur geachtet
und stark, sondern auch glücklich, nicht nur des-

wegen, weil er reich war, ein eigen Haus, schönes
Land besaß und Geld vollauf, sondern weil er
eine gar brave und liebe Frau hatte. Das war
eine von denen, welche, war der Mann daheim,
ihn für ihren Herrn hielt, und war er nicht
daheim, an seine Stelle trat und regierte, als
wäre er es selbst. Wenn es auch in eines Metzgers
Hause nicht immer am besten riecht, sie brauchte
kein Schmöckgütterli, sie mochte das vertragen,
und so den kleinen Handel mit Därmen, Haaren,
Hörnern usw., welcher noch manch schönes Stück
Geld gibt, wenn man alles zu Ehren zieht,
den besorgte sie selbst. Sie war aber auch eine

gute Frau gegen Diensten und Arme. Zu den
ersten sah sie gut in gesunden und kranken
Tagen, als wenn sie ihre leibhaftige Mutter
wäre, und wenn ein Armer eine gute Brühe
oder ein Stücklein Fleisch bedürfte zu seiner Ge-
snndheit, so wußte er, wer es ihm gab, und

zwar gerne. Es kamen viele Leute in ihr Haus,
die einen wollten etwas kaufen, andere brachten
Vieh, andere kamen und sagten, sie hätten was
Fettes, und mit allen redete sie, nahm ihnen
freundlich den Bericht ab, spendete hier ein Glas
Wein, dort ein Brönz oder einen Teller Suppe.
So ward der Hausverbrauch groß, aber er trug
seine reichen Zinse,- denn jedermann kam gerne
in Hans Berners Haus, und darum handelte
man gerne mit ihm, brachte ihm gerne das Vieh
selbst oder Nachricht, daß man etwas für ihn
hätte. So mußte er gar manchen vergebenen
Gang nicht tun, den andere tun mußten, und

gar manche Bäuerin ließ es sich nicht nehmen,
dem Hans Berner ein Kaffee zu machen, weil
ihre Leute nicht genug rühmen konnten, wie
freundlich und gut dessen Frau ihnen aufwarte,



toenn er — feinen ©cfjrtcmj, fo ïjiefe fein fpurtb, Iftnter fid)
über gelb ging, fo trug er xtnbeforgt feinen @urt öott @etb;

toenn fie in beffert paitd fämen, unb too einmal
ein StRe^ger fo bat)etm ift, baff bie Säueritt if»m
ein Kaffee madjt, wenn er fömmt, ba ift ber
©tail fein, unb fein onberer läuft it)m tnetjr
ben Drang ab. @o toar'd etjebern fefjr oft, aid
bie perren nodf felbft über gelb gingen; je|t,
too fie §u tiornelfm bagu finb unb nur iffre ^nedfte
fdjicfen, Çat auef) biefed aufgebort.

pané Serner batte §toei Suben, bie toaren
munter unb [fatten gute ©abert. @r liebte fie
ttnb fagte, auä benen rnüffe mal toad Dfeclfted
roerbett, unb anbere Sente, aid er fei. Ger meinte
bamit nicEft, baff feiner ein Dfiefeger tuerben foEte,
bewahre, batnald Cjiett ber panbwerfdmantt fein
panbtoerf nodj in ©breit, voeil ed einen golbenen
Soben botte. Dlber ed ärgerte ilftt bodf, toenn
er in fftedjnungen unb Seridften mit ÜEüffe bureb
bed ©dfreiberd päggen fid) to inben formte
unb bodf nur bad palbe öerftanb, trenn feine

Unterfclfrift fo uierfdfrötig auf bem fßapier ftaub,
aid ob er fie mit bem Gc[[bogen gefcfjrieben [fätte.
Gsd ärgerte tfjrt, toentt er in friegerifdjer ßeit
abenbd bitter feinem Schöpften faff unb fanne=

giepern paff, itttb bann toeber in ber ©eograftlfie
nodf in ber ©efdfidjte fid) predft fattb. ©o muffte
ed fernen Suben nid)t geben, fagte er bann,
toenn er abenbd feiner grau fein Ceib flagte,
feine Suben foEten einft §u jeber ©adfe ilfr
SBort reben fönnen, bad ©elb bafür foEe ibn
niefft reuen, ©eine grau toar gleicher Meinung
toie er, unb bad ©elb reute fie für bie Suben
auch nidft; fie hielt fie fd)ön in ben Kleibern,
toad bie anbertt üermöclften, bad nermörfften fie
attrf), fagte fie.

pand Serner botte bie größte greube baran,
toenn. fie ibm ifjre Schriften brauten, unb in
benfelben biet fdjönere Sudfftoben waren, aid
er fie madjen fonnte, unb toenn fie ilftn gar

- wenn er — seinen Schnauz, so hieß sein Hund, hinter sich
über Feld ging, so trug er unbesorgt seinen Gurt voll Geld; - à

wenn sie in dessen Haus kämen, und wv einmal
ein Metzger so daheim ist, daß die Bäuerin ihm
ein Kaffee macht, wenn er kömmt, da ist der
Stall sein, und kein anderer läuft ihm mehr
den Rang ab. So war's ehedem sehr oft, als
die Herren noch selbst über Feld gingen s jetzt,
wo sie zu vornehm dazu sind und nur ihre Knechte
schicken, hat auch dieses aufgehört.

Hans Berner hatte zwei Buben, die waren
munter und hatten gute Gaben. Er liebte sie
und sagte, aus denen müsse mal was Rechtes
werden, und andere Leute, als er sei. Er meinte
damit nicht, daß keiner ein Metzger werden sollte,
bewahre, damals hielt der Handwerksmann sein
Handwerk noch in Ehren, weil es einen goldenen
Boden hatte. Aber es ärgerte ihn doch, wenn
er in Rechnungen und Berichten mit Mühe durch
des Schreibers Häggen sich winden konnte
und doch nur das Halbe verstand, wenn seine

Unterschrift so vierschrötig auf dem Papier stand,
als ob er sie mit dem Ellbogen geschrieben hätte.
Es ärgerte ihn, wenn er in kriegerischer Zeit
abends hinter seinem Schoppen saß und kanne-
gießern half, und dann weder in der Geographie
noch in der Geschichte sich zurecht fand. So müßte
es seinen Buben nicht gehen, sagte er dann,
wenn er abends seiner Frau sein Leid klagte,
seine Buben sollten einst zu jeder Sache ihr
Wort reden können, das Geld dafür solle ihn
nicht reuen. Seine Frau war gleicher Meinung
wie er, und das Geld reute sie für die Buben
auch nicht) sie hielt sie schön in den Kleidern,
was die andern vermöchten, das vermöchten sie

auch, sagte sie.

Hans Berner hatte die größte Freude daran,
wenn sie ihm ihre Schriften brachten, und in
denselben viel schönere Buchstaben waren, als
er sie machen konnte, und wenn sie ihm gar



nod) bie ffaufUftäbte in alien öänbern fagen
Eoxxnten nnb in metdjem galjr bet SBett ©nod)
gen ffimmet gefahren ; bann rief er aug in fixier
Saterfreube : ga, Subetx, it)r feib gange §ed)te
nnb gebt, fo ©ott mill, anbere Serti ffe, alg id)
bin Unb mit üotten f)änbett marf er bag ©etb
ihnen nad); e§ ftrömte i()tit fo reidjtid) gu, baff
er eg and) tut Sluggebetx nxd)t nad) Salden ober

Sreugern beregnete. 2lud) bie SDÎutter |atte an
btefer ©etehrfamEeit greube; bod) toenn eine

grau !atn xtnb iljr fagte : 2tber nein, grau
Dîatê^errin, iljr C)abt bod) bie fd)önften Knaben
üon ber Söelt, man meiff gar nicht, roelcher ber
fcf)öiiere ift, man Eantx fie gar nidjt genug luegen,
fo mar il)re greube nod) größer, xtnb eg muffte
fidjerlid) ber ©chueiber auf ben ?ßlalj, unb nod)
fd)öner mürben fie ausstaffiert.

©ie Suben toaren guter SJatur, bon frifdjer,
mtlber 2trt, uttb 93ater= xtnb SJhttterliebe fdjabetext
iïjnen lange ixid)tg. 2Bie eg in einem fjanbmerEg»
hang, mo man nod) ber Meinung ift, mau hätte
bie fjänbe, um etioag bamit angurüfjren,uttb itidjt,
xmt fie irtf}tttibfcl)uf)e gu ftoffen, ©itte ift, mußten
fie bcxlb ber SJhttter Cjelfett Sol)txeti ruften, 2tfjfet
fdjnitjen, ©ärme putjen xtfm., balb audi beut

Sater bel)ü[ftid) fein, ©ie maren gerne bei itjm
in ber 3)te|g, halfen, mag fie Eonnten, Eanttten
bag gntoenbige einer Sxtl) lange ef)e fie mufften,
mag 2tnatomie mar, unb I)ätten nie fjerg xtnb
Stieren bermed)felt, ober gar bie SJÎildjlig im
Hinterteile eineg Salbeg gefudjt; biet fiofteten
fie gmifd)en Sater unb SKutter, mufften allerlei
tragen I)itt unb lier, unb fie taten e§ gerne;
benn etioag tun mar ihre greube. ©a begann
bie Sthitter bei mancher SIrbeit fid) gu Eümmern,
bie Kleiber mürben befc£)mu|t, bie fjänbe müft.
Caff bu bag fein, ©ämeli, fagte fie; bit ntadjft
beine fmfen müft, uttb bie ffänbe finb faft nid)t
gu erftut^en, 'g SJtabi Eattn battu bag matten,
©g ift unberechenbar bie gai)! ber Sinber, meictje

burd) falfd)e ©orgfalt ober falfdjeg StZitteiben
ber SJJutter berl)ttngt, gtt alter ernften, an=
haltenben SIrbeit untaugfid) gemacht merben.
©g gefcf)al) mot)t auch, baff bei ihren ©treitigEeiten
mit attbern Knaben biefe ihnen bag fjanbtoerE
bormarfen, fie befdjutbigten, fie rodjen nad) Säl=
bern ober Si'tljen, ober fie gu beg Saterg ©tieren
gehen ijie^en^ borthiu fnifden fie beffer. @g ge=

fchaf) mof)t aud), ba§ Cefjrer Oon ber 2lrt, meldje
alle Sage breimat ©djtniere mit ber Sitte nötig
hätten, bie Snaben, meit fie gu fjiät Eamen, fragten,
ob fie noch ©dritte hätten fragen ober au'geim
anbergiet)en müffen, ober baff fie einem uott
tljnen, tueit er feine Slxtfgabe nicht nad) bent
©inite beg Cefjrerg machte, fagteit: Stug'bir gibt
e§ bein Sebtag nict)t§ alg fo ein bummer, grober
Sftetjger, unb eg ift fcf)abe für jeben breiiger,
ben bein Sater für bid) auggibt.

Söie Eonnte eg nun anberg Eommett, alg
baff biefeg ben Suben ing .jpaitfit ftieg ©agte
ihnen bod) ber Sater fetbft bei jebem Slnlaffe,
fte müfften anbere Sertiffe merben, alg er einer
fei. ©ie begannen, after Arbeit fid) gu erttgiehen,
unb hatten immer einen Sortoanb bafür: batb
eine Aufgabe, batb faubere fjofen. gn ber SSe^g
fat) man fie nicfjt nur nicht mehr, fonbern fie
fdjämten fith berfelben, ja eg Earn ihnen manchmal
bor, alg müfften fte bent Sater augmeid)en, menn
er ihnen entgegen Earn, ober ftd) fteften, at§
Eetinten fte it)n nicht, müfften auf eine anbere
©eite fet)en ober am Soben etmaë fudjen; unb
beg 23aterg @d)naitg, menu er fie auf ber ©trajfe
mit Söebetn unb @d)ledert freunbtid) grüffen
loottte, jagten fie mit ©chreiett unb ©cbtägen
Oon fiel). 2lud) if)r ffatxg, mettheg an einer hintern
©äffe tag, gefiel ihnen itidjt mehr ; eg mar itjnen
gu bunEet, unb in bernfetben roch eg, fat) eg aug
mie in ettxeg SHe^gerg fpang, unb fie fragen
bie SJÎutter oft, marttnx ber 23ater bod) ba moI)ne,
unb marttnx er nicht ein fdjöner f)au§ an ber
oorbern ©traffe Eaufe, mo man bann auch atteê

fd)ön heü haben Eönnte.
ißon biefettt altem merEte ber ißater menig,

fein §anbmer! befd)äftigte ihn gu feïjr, utxb oon
ben Dichtungen, metetje unmittEürtich ein jugenb^
tiiheg ©emüt nimmt, Oerftanb er nidjtg. ®g

ärgerte it)n mot)t gumeiten, mettn er feine 23xxben

nid)tg ntet)r mad)en fah, Eeiner itx bie SJÎehg
Earn, feiner il)n gu Begleiten begehrte, menn
er über gelb ging. 2tber menn bie SJÎutter fagte,
fie hätten ob beut öernen gu nid)tg anberent

3eit, fchmieg aud) ber 23ater, freute fict) it)rer
©eteljrfamEeit unb tröftete fict) bamit, menn er

fie bann einmal beim fianbmerE habe, fo motte er

ihnen bie gtaufeit fd)on augtreiben, ©er gute
§ang Serner muffte nid)t, ba^, menn einmal

noch die Hauptstädte in allen Ländern sagen
konnten und in welchem Jahr der Welt Enoch

gen Himmel gefahren / dann rief er aus in süßer
Vaterfreude: Ja, Buben, ihr seid ganze Hechte
und gebt, so Gott will, andere Kerlisse, als ich

bin! Und mit vollen Händen warf er das Geld
ihnen nach/ es strömte ihm so reichlich zu, daß
er es auch im Ausgeben nicht nach Batzen oder

Kreuzern berechnete. Auch die Mutter hatte an
dieser Gelehrsamkeit Freude/ doch wenn eine

Frau kam und ihr sagte: Aber nein, Frau
Ratsherrin, ihr habt doch die schönsten Knaben
von der Welt, man weiß gar nicht, welcher der
schönere ist, man kann sie gar nicht genug luegen,
so war ihre Freude noch größer, und es mußte
sicherlich der Schiwider auf den Platz, und noch

schöner wurden sie ausstaffiert.
Die Buben waren guter Natur, von frischer,

wilder Art, und Vater- und Mutterliebe schadeten

ihnen lange nichts. Wie es in einem Handwerks-
Haus, wo man noch der Meinung ist, man hätte
die Hände, um etwas damit anzurühren,und nicht,
um sie in Handschuhe zu stoßen, Sitte ist, mußten
sie bald der Mutter helfen Bohnen rüsten, Äpfel
schnitzen, Därme putzen usw., bald auch dem

Vater behülflich sein. Sie waren gerne bei ihm
in der Metzg, halfen, was sie konnten, kannten
das Inwendige einer Kuh lange ehe sie wußten,
was Anatomie war, und hätten nie Herz und
Nieren verwechselt, oder gar die Milchlig im
Hinterteile eines Kalbes gesucht/ viel pvsteten
sie zwischen Vater und Mutter, mußten allerlei
tragen hin und her, und sie taten es gerne/
denn etwas tun war ihre Freude. Da begann
die Mutter bei mancher Arbeit sich zu kümmern,
die Kleider würden beschmutzt, die Hände wüst.
Laß du das sein, Sämeli, sagte sie/ du machst
deine Hosen wüst, und die Hände sind fast nicht
zu erputzen, 's Mädi kaun dann das machen.
Es ist unberechenbar die Zahl der Kinder, welche
durch falsche Sorgfalt oder falsches Mitleiden
der Mutter verhunzt, zu aller ernsten, an-
haltenden Arbeit untauglich gemacht werden.
Es geschah Wohl auch, daß bei ihren Streitigkeiten
mit andern Knaben diese ihnen das Handwerk
vorwarfen, sie beschuldigten, sie röchen nach Käl-
bern oder Kühen, oder sie zu des Vaters Stieren
gehen hießen, dorthin paßten sie besser. Es ge-

schah wohl auch, daß Lehrer von der Art, welche
alle Tage dreimal Schmiere mit der Rute nötig
hätten, die Knaben, weil sie zu spät kamen, fragten,
ob sie noch Därme hätten putzen oder ausein-
anderziehen müssen, oder daß sie einem von
ihnen, weil er seine Aufgabe nicht nach dem
Sinne des Lehrers machte, sagten: Aus dir gibt
es dein Lebtag nichts als so ein dummer, grober
Metzger, und es ist schade für jeden Kreuzer,
den dein Vater für dich ausgibt.

Wie konnte es nun anders kommen, als
daß dieses den Buben ins Haupt stieg? Sagte
ihnen doch der Vater selbst bei jedem Anlasse,
sie müßten andere Kerlisse werden, als er einer
sei. Sie begannen, aller Arbeit sich zu entziehen,
und hatten immer einen Vorwand dafür: bald
eine Aufgabe, bald saubere Hosen. In der Metzg
sah man sie nicht nur nicht mehr, sondern sie

schämten sich derselben, ja es kam ihnen manchmal
vor, als müßten sie deni Vater ausweichen, wenn
er ihnen entgegen kam, oder sich stellen, als
kennten sie ihn nicht, müßten auf eine andere
Seite sehen oder am Boden etwas suchen/ und
des Vaters Schnauz, wenn er sie auf der Straße
mit Wedeln und Schlecken freundlich grüßen
wollte, jagten sie mit Schreien und Schlägen
von sich. Auch ihr Haus, welches an einer hintern
Gasse lag, gefiel ihnen nicht mehr / es war ihnen
zu dunkel, und in demselben roch es, sah es aus
wie in eines Metzgers Haus, und sie frugen
die Mutter oft, warum der Vater doch da wohne,
und warum er nicht ein schöner Haus an der
vordern Straße kaufe, wo man dann auch alles
schön hell haben könnte.

Von diesem allem merkte der Vater wenig,
sein Handwerk beschäftigte ihn zu sehr, und von
den Richtungen, welche unwillkürlich ein fugend-
liches Gemüt nimmt, verstand er nichts. Es
ärgerte ihn wohl zuweilen, wenn er seine Buben
nichts mehr machen sah, keiner in die Metzg
kam, keiner ihn zu begleiten begehrte, wenn
er über Feld ging. Aber wenn die Mutter sagte,
sie hätten ob den? Lernen zu nichts anderem
Zeit, schwieg auch der Vater, freute sich ihrer
Gelehrsamkeit und tröstete sich damit, wenn er

sie dann einmal beim Handwerk habe, so wolle er

ihnen die Flausen schon austreiben. Der gute
Hans Berner wußte nicht, daß, wenn einmal



mettn eine
pétrin, ifjï f)a6t

bag (Sift beg ®ünkelg in ber
Sîinber geträufelt ift, fo
baß fie ber elterlichen Cebeng»

roeife fiel) fcEjäntert, ihnen and)
ber ©inn für ihren ©eruf
fchtoer beizubringen ift. ©o
üerrann rafcl) bie ged/ unb
mie eS ©Item oft gefdjieljt,
bie ©ttben innren erruncf)feit,
ehe bie beiben, namentlich ber
©ater, barmt bachten.

©oöalb ber Ütltefte unter»
mtefen fei, foHe er §um ©ater
in bie Sfteßg, bag tnnr eilte
feftgeftellte ©acfje. ©3er fie
feftgefteCCt, mann eg gefctjeCjen,
bag mußte eigentlich nietnnnb;
eg mar angenommen feit
fahren, eS fjatte eg nientanb
.erfonnen, eg mar fo gleich»
fameinegamilienoffenbarung.

Mit bent ©üben rebe'te
man meiter lticfjt barüber, e» Derftanb ficfi üott
felb|t, uttb er mußte eg mol;!; aber je näher bie
ßeit kam, be|to mehr ioarb eg it)nt jumiber.
©chon ber ©ebattke, baff er im Met^gerfdjurz
buret) bie ©tabt ntüffe ober ein ®alö jagen, trieb
ijjrn bag ©fut irtg ©eftcht, unb eg bünkte ihn, er
molle hunbertmal lieber itt frentbe ©iettfte alg
bag^ erleben. 31 (g bie Qeit heranrückte, fteefte
er fich hinter bie Mutter unb machte ihr meig,
er fotlte, ehe er ing fpanbroerk trete, erft noch
ingJE3elfd)lanb. Nachher märe keine geit mehr
bafür, unb ©Belfcfj fotite er boef) können; mie
oft märe eg beut ©ater nicht komtnob gemefen,
menn er mit ©erbeut ober ©tierenhänblern
hätte Söelfd) reben können ; er märe gut noch
einmal fo reich- ®ctg leuchtete ber Mutter ein,
fie fagte: fie hätte ihrem ©ub nicht einmal
)o üiel ©crftanb zugetraut, unb recht mohlge»
mut brachte fie ben ©orfchlag bent ©ater Dor,
unb Don §erzen mol)! Ifatte fie fchon an bem
©ebanlen gelebt, mie fie ztoeifpännig mit iljren
Kleinen Traunen baê ©öhticben felfift inê 2ßelfcfie
führen luollte.

Slber fßoß ba kam fie beim ©ater fc£)ön
an; bag fei nur ber ^odjmutgteufel, ja mohl
SBelfchlanb fagte ^>ang ©erner. ©g fei Qeit,

Çrau !am unb il;r fagte: Slfier nein, gfrau
boef) bie fcljönften Snabett Hon ber 2öett,

baß er beu ©üben in feilte ginger nehme, ben
moite er balb attberg g'tueg haben, cg fei aber
bie Ijöchfte ßeit, menn cg etmag ©effereg alg
einen ©dringet aug ihm geben folle. @r fei
auch ein Maint geloorben unb könnte nicht
Sßelfd). 'Der ©ub fotlte eg aber können, acht

gaïjre hohe er fdjon baran gelernt unb ein
©üitbettgelb gekoftet, unb jeßt molle er ing
2öelfd)e „für 23?elfct) z'lere". ,ga mohl, bag

SBelfdje, bag ihm mangle, molle er iffit jetst nod)
felber lehren, ©r miffe nicht, mag er anfangen
folle Don beut Cernen zu tjatten, loetttt man,
fobalb man bie ©ad;e brauchen füllte, ntdjtg
baoon müßte, ©o eine ©djule mahne ilftt ganz
an einen betrügerifchen ©auer, ber einem bie

pradjtigften, fetteften Sfül)e Derkaufe, baß man
meine, mag man für einen ©djtd gemacht, unb
ttteßge man fie, fo höbe man Cuntpenmare unb
kein gett; fie feien nur aufgetrieben gemefen,
med fie nur mit Öfftaub gemäftet morben.
©ber ftelle man fie in bett ©tall, fo fielen fie
Don Sag zu ©ag ab unb mürben elenb, big
ber Ölftaub aug bent Ceibe fei, bann könne

man mieber Don Dornen'anfangen.
jpabe er auggelernt, bann müffe er auf bie

2öanberfd)aft, ba könne er feinetlfalben nach
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wenn eine
Herrin, ihr habt

das Gift des Dünkels in der
Kinder Herz geträufelt ist, so

daß sie der elterlichen Lebens-
weise sich schämen, ihnen auch
der Sinn für ihren Beruf
schwer beizubringen ist. So
verrann rasch die Zeit, und
wie es Eltern oft geschieht,
die Buben waren erwachsen,
ehe die beide», namentlich der
Vater, daran dachten.

Sobald der Alteste unter-
wiesen sei, solle er zum Vater
in die Metzg, das war eine
festgestellte Sache. Wer sie
festgestellt, wann es geschehen,
das wußte eigentlich niemand/
es war angenommen seit
Jahren, es hatte es niemand
.ersonnen, es war so gleich-
sameineFamilienoffenbarung.

Mit dem Buben redete
man weiter nicht darüber, es verstand sich von
selbst, und er wußte es wohl/ aber je näher die
Zeit kam, desto mehr ward es ihm zuwider.
Schon der Gedanke, daß er im Metzgerschurz
durch die Stadt müsse oder ein Kalb jagen, trieb
ihm das Blut ins Gesicht, und es dünkte ihn, er
wolle hundertmal lieber in fremde Dienste als
das erleben. Als die Zeit heranrückte, steckte
er sich hinter die Mutter und machte ihr weis,
er sollte, ehe er ins Handwerk trete, erst noch
ins Welschland. Nachher wäre keine Zeit mehr
dafür, und Welsch sollte er doch können/ wie
oft wäre es dem Vater nicht komniod gewesen,
wenn er mit Gerbern oder Stierenhändlern
hätte Welsch reden können/ er wäre gut noch
einmal so reich. Das leuchtete der Mutter ein,
sie sagte: sie hätte ihrem Bub nicht einmal
so viel Verstand zugetraut, und recht wohlge-
mut brachte sie den Vorschlag dem Vater vor,
und von Herzen wohl hatte sie schon an dem
Gedanken gelebt, wie sie zweispännig mit ihren
schönen Braunen das Söhnchen selbst ins Welsche
führen wollte.

Aber Potz! da kam sie beim Vater schön
an/ das sei nur der Hochmutsteufel, ja wohl
Welschland! sagte Hans Berner. Es sei Zeit,

Frau kam und ihr sagte: Aber nein, Frau RntS-
doch die schönsten Knaben von der Welt,

daß er den Buben in seine Finger nehme, den
wolle er bald anders z'weg haben, es sei aber
die höchste Zeit, wenn es etwas Besseres als
einen Schlingel aus ihm geben solle. Er sei

auch ein Mann geworden und könnte nicht
Welsch. Der Bub sollte es aber können, acht
Jahre habe er schon daran gelernt und ein
Sündengeld gekostet, und jetzt wolle er ins
Welsche „für Welsch z'lere". Ja wohl, das
Welsche, das ihm mangle, wolle er ihn jetzt noch

selber lehren. Er wisse nicht, was er anfangen
solle von dem Lernen zu halten, wenn man,
sobald man die Sache brauchen sollte, nichts
davon wüßte. So eine Schule mahne ihn ganz
an einen betrügerischen Bauer, der einem die

prächtigsten, fettesten Kühe verkaufe, daß man
meine, was man für einen Schick gemacht, und
metzge man sie, so habe man Lumpenware und
kein Fett/ sie seien nur aufgetrieben gewesen,
weil sie nur mit Olstaub gemästet worden.
Oder stelle man sie in den Stall, so sielen sie

von Tag zu Tag ab und würden elend, bis
der Ölstaub aus den: Leibe sei, dann könne

man wieder von vornen anfangen.
Habe er ausgelernt, dann müsse er auf die

Wanderschaft, da könne er seinethalben nach

37



©eutfcfjlanb ober granhreidj gefeit, ja nad)
iparië, er habe nichts bagegett. Slßer fo einen
2Belfchlanb4ïûr6ë motte er nid)t, unb mit bent

folle matt ißnt ein für attentai nicßt tommen.
Stun mar eë auë mit bent SBetfdjtanb; benn

roenn ppartë Serner ein SBort int ©ruft ge=
rebet tjatte, fo tant iljm nietnanb mit ber ©aclje
gunt gmeitenmat.

©ämeii, fo hieß ber Sïltefte, mufjte itt ben

fdjmargen Sîod mit bem roten Strogen, muffte
©ärrne fmtpen, Kälber führen, gleifd) bertragen,
unb atteê mar it;m gräfjlidj, unb gu allem tat
er bumrn, unb er unb bie SJhrtter meinten biet,
ge bümmer er tat unb je mehr bie SDtutter
mit iijm meinte, befto ungufriebener marb ber
Sater mit ifittt unb fagte oft, ber erfte befte
Settierbube auf ber ©äffe täte miljiger bagu
ai§ er, ber bod) fo g'fdjulet fei; aber alleë ©eib
für ihn fei in ben Sad) gemorfett, unb mentt
er ttidjt anberë tun motte, fo müffe er gu einem
©djneiber in bie Geljre. ®aë mar mot)! §anS
Serner nid)t ©ruft, er tat alleë mögliche, um
auë ©ämeii einen 5Ke|ger gu machen, unb ba

gufjrredfen uid)të ijaif, fo naf)m er baë prügeln
bor. Stirn legte fid) ©ämeii inë Sett unb
fagte, er müffe fterben, er fteEje eë nid)t auë.
®ie SJhrtter jammerte, ber Strgt gudte bie Sldjfel
unb rebete bon fcßmäcfiiicßer Sîonftitution. ©a
fagte §anë Serner: ©in SStörber mitt idj nicht
merben, unb menn ber Sube nidjt einfeuert
mitt, ma S ifim gut ift, fo merbe er meinethalben,
maë er mitt; fo einen guderftengel begeffre ici)

fetbft gum SJîetpger nicht, e§ märe fdjabe um§
.fianbmert. Unb ©ämeii ftartb frof) mieber auf,
legte anbere Sieiber an, mottte einen iperrn
borftettett, fal) aber mie ein Senget auë, unb
mottte nun bie fpanbiung fernen; bagu hätte
er am uieiften ©out, fagte er, inbem er mit
feinen gingern bitrd) bie §aare futjr.

©er Sater liefe it)u madjen ; eë mar faft, alë
ob er if)u berfdjäfet hätte. ©ie SJtutter naljnt
ifjn unter iijre glüget unb Ijaif if)m in bie ge=
mäfjite Sal)n. ©r fernte nun bie §>anbiung unb
tarn inë Sßetfdftanb, foftete ein ©iinbengetb unb
mar ein ©cbminggel bon ber ©orte, meiere ficf)

aufbonuert nad) Sjtöglidjteit mit ©oib unb ©ut=
tuet) unb innerfici) berfinft in ©ci)meinerei rtnb
©ünfet.

Stuf grit}, ben gloeiten @of)it, fefete nun
Sparts Serrter feine Hoffnung unb nahm btefett
in bie Stetig, ©er tarn ebenfo ungern als
©ämeii unb fcf)ämte fid) ebenfofeljr beë fcferoargeu
Sittetê mit bem roten Sragen; aber er ^ieit
eë beffer auë, menn er auci) nicht marb nad)
beë Saterê ©inn. @r mar eilte berbere Statur
at§ ©ämeii; baë §erumbalgen mit §unben
unb Suben gefiei il)tu fo übel nietjt, über gelb
laufen tat er nidjt itngerne, er tonnte ba machen,
maë er mottte, tonnte feinen ©dmaug atr anbere
.frunbe ijetpen ober gar an SStenfctjen.

SJtit ©c^naug unb mit anbern SJtefegerbubeit
hielt er feine alten @d)ulfameraben in Dteffeeït
ober räd)te fidj an ifmen, menn fie ii)it auëgelacf)t
Ratten, ©eut Sater gefiel biefeë rührigere SSefen;
er tat baljer manchmal ein Slrtge gu, herlieft
fid) barauf, baff alleë bon felbft fomnten merbe,
menn er einmal ben Serftanb hätte, unb liefe
eë ihm an ©elb iric£)t fehlen, gm §intergrunbe"
mag mofjl bie Slngft, aud) biefen ©of)n für baë
•SparthmetÊ gu berlieren, mit Urfad)e gemefett
fein, bafe er ihm manches ttachfaf), maë fein
tiarer Serftanb nicht bittigte, unb bafe er ihm
baë ©elb nicht gudte, menn er gange hotte
©age in ber SDÎeljg fid) nicht fel)en liefe. greiltd)
mufete ber Sater nicht, baff grit} halb alë SJtefeger»

junge irt girrten fafe, halb alë frerr Serner
im ©afé Sittarb fpielte, aber er fal) il)m bod)

nadj, maë er teinent Cehrbrtben nadigefehen
hätte, ©o tant eë, bafe auch tiefer ©oljn gu
einem Senget geriet, aber gu einem anbern Senget
alë ber erfte.

©er erfte mar nämtid) ein gefdjtedeter Senget
unb ber anbere ein ungefd)Iedeter; ber eine tat
oeräd)tlid) mit ©ommiëmife, ber anbere mit
SD?et}gerflüd)en ; ber eine tat groß mit Gieb=

fchaften, ber anbere mit @d)lägen unb ©rinfen;
Oon Sietigion mußten beibe rtic£)t§, unb ber
©ommië oerad)tete alleë, maë nic£)t in ber neueften
SJtobe ftedte, unb ber SPteljger alleë, maë nicht
mit ihm fdjmitifierte, latjcbete. Statürlid) öer=

adjteten atfo beibe Sater unb SDtutter; nur non
megen beë ©elbeë hielt ber eine ben Sater in §ul=
ben, ber anbere bie SJhrtter, unb menn man ben

©ommië hörte irr all feiner tieffinnigen Söeiöheit,
fo beftanb biefe bartn, bafj er jebe ©tabt in
gmei gro§e ©eile teilen mürbe ; ben einen mürbe

Deutschland oder Frankreich gehen, ja nach

Paris, er habe nichts dagegen. Aber so einen
Welschland-Kürbs wolle er nicht, und mit dein

solle man ihm ein für allemal nicht kommen.
Nun war es aus mit dem Welschland,- denn

wenn Hans Berner ein Wort im Ernst ge-
redet hatte, so kam ihm niemand mit der Sache
zum zweitenmal.

Sämeli, so hieß der Älteste, mußte in den

schwarzen Rock mit dem roten Kragen, mußte
Därme Putzen, Kälber führen, Fleisch vertragen,
und alles war ihm gräßlich, und zu allem tat
er dumm, und er und die Mutter weinten viel.
Je dümmer er tat und je mehr die Mutter
mit ihm weinte, desto unzufriedener ward der
Vater mit ihm und sagte oft, der erste beste
Bettlerbube auf der Gasse täte witziger dazu
als er, der doch so g'schulet sei,- aber alles Geld
für ihn sei in den Bach geworfen, und wenn
er nicht anders tun wolle, so müsse er zu einem
Schneider in die Lehre. Das war Wohl Hans
Berner nicht Ernst, er tat alles mögliche, um
aus Sämeli einen Metzger zu machen, und da

Zusprechen nichts half, so nahm er das Prügeln
vor. Nun legte sich Sämeli ins Bett und
sagte, er müsse sterben, er stehe es nicht aus.
Die Mutter jammerte, der Arzt zuckte die Achsel
und redete von schwächlicher Konstitution. Da
sagte Hans Berner: Ein Mörder will ich nicht
werden, und wenn der Bube nicht einsehen

will, was ihm gut ist, so werde er meinethalben,
was er will) so einen Zuckerstengel begehre ich

selbst zum Metzger nicht, es wäre schade ums
Handwerk. Und Sämeli stand froh wieder auf,
legte andere Kleider an, wollte einen Herrn
vorstellen, sah aber wie ein Bengel aus, und
wollte nun die Handlung lernen,- dazu hätte
er am meisten Gout, sagte er, indem er mit
seinen Fingern durch die Haare fuhr.

Der Vater ließ ihn machen,- es war fast, als
ob er ihn verschätzt hätte. Die Mutter nahm
ihn unter ihre Flügel und half ihm in die ge-
wählte Bahn. Er lernte nun die Handlung und
kam ins Welschland, kostete ein Sündengeld und
war ein Schminggel von der Sorte, welche sich

aufdonnert nach Möglichkeit mit Gold und Gut-
tuch und innerlich versinkt in Schweinerei und
Dünkel.

Auf Fritz, den zweiten Sohn, setzte nun
Hans Berner seine Hoffnung und nahm diesen
in die Metzg. Der kam ebenso ungern als
Sämeli und schämte sich ebensosehr des schwarzeu
Kittels mit dem roten Kragen/ aber er hielt
es besser aus, wenn er auch nicht ward nach
des Vaters Sinn. Er war eine derbere Natur
als Sämeli/ das Herumbalgen mit Hunden
und Buben gefiel ihm so übel nicht, über Feld
laufen tat er nicht ungerne, er konnte da machen,
was er wollte, konnte seinen Schnauz an andere
Hunde Hetzen oder gar an Menschen.

Mit Schnauz und mit andern Metzgerbuben
hielt er seine alten Schulkameraden in Respekt
oder rächte sich an ihnen, wenn sie ihn ausgelacht
hatten. Dem Vater gefiel dieses rührigere Wesen/
er tat daher manchmal ein Auge zu, verließ
sich darauf, daß alles von selbst kommen werde,
wenn er einmal den Verstand hätte, und ließ
es ihm an Geld nicht fehlen. Im Hintergrunde'
mag wohl die Angst, auch diesen Sohn für das

Handwerk zu verlieren, mit Ursache gewesen
sein, daß er ihm manches nachsah, was sein
klarer Verstand nicht billigte, und daß er ihm
das Geld nicht zuckte, wenn er ganze halbe
Tage in der Metzg sich nicht sehen ließ. Freilich
wußte der Vater nicht, daß Fritz bald als Metzger-
junge in Pinten saß, bald als Herr Berner
im Cafe Billard spielte, aber er sah ihm doch

nach, was er keinem Lehrbuben nachgesehen
hätte. So kam es, daß auch dieser Sohn zu
einem Bengel geriet, aber zu einem andern Bengel
als der erste.

Der erste war nämlich ein geschlecketer Bengel
und der andere ein ungeschlecketer/ der eine tat
verächtlich mit Commiswitz, der andere mit
Metzgerflüchen/ der eine tat groß mit Lieb-
schaffen, der andere mit Schlägen und Trinken/
von Religion wußten beide nichts, und der
Commis verachtete alles, was nicht in der neuesten
Mode steckte, und der Metzger alles, was nicht
mit ihm schwüisierte, laychete. Natürlich ver-
achteten also beide Vater und Mutter/ nur von
wegen des Geldes hielt der eine den Vater in Hul-
den, der andere die Mutter, und wenn man den

Commis hörte in all seiner tiefsinnigen Weisheit,
so bestand diese darin, daß er jede Stadt in
zwei große Teile teilen würde / den einen würde



er einrichten gu einem SRagagin, ben anbern aber

gu einem Cumpen()ûuê ; bem SOÎe^ger aber lief
feine SJBeiê^ett ba hinauf bafjj bie Qungen ba§
©etb hätten unb baS IHecE)t, jebem bie 33eine

entgmeigufcfjlagett, ber ihnen abmehren motlte
bon ihrem ©un, ben Sitten aber bie Strßeit
bliebe unb baS ftittfchmeigenbe ßufehen, maS
bie Qungen mit ihrem ©etbe bornähmen. ©er
©ontmiS fam nie tagS ins bätcrttctje §auS,
unb anbermärtS gab er fid) auS für ben @ol)n
eine§ reichen Ceberhänbiers ; ber Steiger aber
fagte, fotange ber Sitte lebe, muffe er ben

Kittet tragen, menn ber aber einmal an ber
Rut)' fei, fo motte er geigen, mer er fei. ®af)
fie finntofe 5Berfd)meuber gemefen, fann man
nicht fagen, beibe liebten baS ©etb ; arme SRenfdjen
mußten gute Slugen haben, menn fie ein Sllmofen
bon ihnen fehen mottten, unb ohne ©emiffenS=
biffe öerfchofs ber eine fict) in Rechnungen ober
tat baS ©etb inS unrechte Cod), mätirenb ber
anbere mit bem ©etoidEjt eS nicht immer ge=

nau nahm, bie greife be§ eingefauften 23ieE)§

nid)t ant genaueren angab unb manchen ein=
geftettten Reutater im ©act behielt. Stber für
grof) gu tun auf itjre SBeife, reute fie tein ©etb;
beun fie meinten, menn einer grofi tue, fo fei
er mirttich grof), unb menn er aEe Rlenfdjen
beradjte, fo müßten ihn im SBiberfpiet aEe
achten, unb maS unb men fie Hein machten,
baS müffe Hein bleiben in aEe ©migteit. ©ie
guten ©röfjfe bitbeten fich ein, meit ber ißater
biet auS ihnen machen moEte, fo fei aud) biet
auS

_

ihnen gemorbert, unb meit er biet ©etb
an fie gemenbet, fo hätten fie jetjt ben ©dflüffel
gu aEer 2öei§l)eit, gu §intmel unb |>öEe, fo=
mie gur afritanifchen £)öhle Xaya im fmfenfact;
fte badjten gar nicht baran, bafs aEe ihre foge=
nannte S3ilbung, ©efd)id;ltd)feit ober mie man
eS eigentlich nennen miE, nidftS fei atS bie ge=
gebene 9RöglicE)Eeit, gu eigentlicher 93ilbung gu ge=
langen; baj) aE ihre 2ßeiSl)eit nichts fei als
gleichfatn ein ©eüer, auf meld)en matt bie
©upftenfchüffel fteEt, alfo nid)t einmal bie @uft=
ftenfchüffet, gefchmeige benn bie ©mppe fetbft;
unb maS fie noch mehr mußten atS bon ber
©ctjute her, mar nur, maS fie in fotd)er gerne
läuten hörten, baf) fie nie unterfcheiben tonnten,
läute eine Kuffglocfe ober eine ©ifd)glocEe, ein

SlrmenfüuberglöcHein ober aber eine Kird)eu=
gtocfe.

ßufantmen bertrugen fid) bie 23rüber nicht
fcf)led)t. greilid) fdjämte fich ©änteli griijenS,
menn er ben9Rehger!ittel trug, unb märe in biefent
Slufgug nid)t um biet ©elb mit ihm burd) bie
©tabt gegangen; aber ba gri£ fetbft beffeti
eigentlich fid) fdjämte, fo nal)nt er biefeS bent
©ämeli nicht übel; futjr biefer bod) recht gerne
mit ihm, menn er beS ©onntagS mit beS 33aterS
Roffen irgenbmohitt gur CuftbarEeit fuhr, ©ie
bertrauteit fid) auch ^d)t brüberlicE) it)re ©treidje
unb Stbfid)ten ; natürlich, mie eS bei Ceuteit
biefeS ©djlageS gemöhnticf) ber gaE ift, log
einer bem anbern babei, baf) bie ©chmarten
trachten.

§anS 93erner fal) gu Har unb tarn mit gu
öiel Rîenfchen in ißertehr, als baf) ihm baS

©reiben feiner ©ohne hätte gefaEen tönnett.
©cf)0tt ihr Söefen gefiel il)nt nicht, ©o ioar eS

bod) nicht gu meinen 3^^/ id) hätte meinem
33ater fo fomnten foEen, er hätte mir mit
bem RJunigetjn (garrenfdjmang) aufgemartet,
hörte man il)n öfters fagen. ©r ticrnahnt hier
etmaS unb bort ettnaS, melcheS it)m mel) tat.
SBenn er feinem @ol)tt 2 Reutaler eingefteEteS
©elb übergab gum Ausrichten unb hmterbrein
ftellte ihn ber SBerfäufer gur Rebe, ob er bettn mit
ber Kul) ober bent ©tier nicht gufrteben gemefen
fei, baf; er ihm nur einen Reutaler ober gar
nichts gefenbet, fo fchnitt baS ihm tief ein, bentt
baS ging att bie §anbmerfSel)re, unb mand)tnal
hatte er bie §anb fd)on atn Rhrnigetm, um
ben ©olm biefe altertümliche oäterlidje Koft
mieber einmal toften gu laffen, unb nur ber
©ipeEtaM, ben eS geben muffte, hielt ihn babon
ab. Slber Eafntetn tat er ihm bann bon fieben Ceiben

nad), baf; eS einem bünEte, gril^ foEte fid)
nieberlaffen bis gu einem Heinen |>öcElein. Slber
er tat eS nicht, er geftanb SöfeS nie ein, hatte
immer SluSreben bei ber §anb ober fdjalt ben

ißerEäufer einen Cügner. ©er 33ater aber fcheute
eine grünbliche llnterfudjung, meil er ben ©ohn
nid)t gerne öffentlich gufdjanben machte; unb
eben beSmegen blieb biefer übermütig, metl
er glaubte, Öeugnen fei bei aEen ©treiben ein
unfehlbar DRittel, ungeftraft barauS gu Eommen,
unb marb aEe ©age frecher.

er einrichten zu einem Magazin, den andern aber

zu einem Lumpenhaus,' dem Metzger aber lief
seine Weisheit da hinaus, daß die Jungen das
Geld hätten und das Recht, jedem die Beine
entzweizuschlagen, der ihnen abwehren wollte
von ihrem Tun, den Alten aber die Arbeit
bliebe und das stillschweigende Znsehen, was
die Jungen mit ihrem Gelde vornähmen. Der
Commis kam nie tags ins väterliche Haus,
und anderwärts gab er sich aus für den Sohn
eines reichen Lederhändlers/ der Metzger aber
sagte, solange der Alte lebe, müsse er den

Kittel tragen, wenn der aber einmal an der

Ruh' sei, so wolle er zeigen, wer er sei. Daß
sie sinnlose Verschwender gewesen, kann man
nicht sagen, beide liebten das Geld / arme Menschen
mußten gute Augen haben, wenn sie ein Almosen
von ihnen sehen wollten, und ohne Gewissens-
bisse verschoß der eine sich in Rechnungen oder
tat das Geld ins unrechte Loch, während der
andere mit dem Gewicht es nicht immer ge-
nau nahm, die Preise des eingekauften Viehs
nicht am genauesten angab und manchen ein-
gestellten Neutaler im Sack behielt. Aber für
groß zu tun aus ihre Weise, reute sie kein Geld/
denn sie meinten, wenn einer groß tue, so sei
er wirklich groß, und wenn er alle Menschen
verachte, so müßten ihn im Widerspiel alle
achten, und was und wen sie klein machten,
das müsse klein bleiben in alle Ewigkeit. Die
guten Tröpfe bildeten sich ein, weil der Vater
viel aus ihnen machen wollte, so sei auch viel
aus ihnen geworden, und weil er viel Geld
an sie gewendet, so hätten sie jetzt den Schlüssel
zu aller Weisheit, zu Himmel und Hölle, so-
wie zur afrikanischen Höhle Taxa im Hosensack,'
sie dachten gar nicht daran, daß alle ihre söge-
nannte Bildung, Geschicklichkeit oder wie man
es eigentlich nennen will, nichts sei als die ge-
gebene Möglichkeit, zu eigentlicher Bildung zu ge-
langen/ daß all ihre Weisheit nichts sei als
gleichsam ein Teller, auf welchen man die
Suppenschüssel stellt, also nicht einmal die Sup-
penschüssel, geschweige denn die Suppe selbst/
und was sie noch mehr wußten als von der
Schule her, war nur, was sie in solcher Ferne
läuten hörten, daß sie nie unterscheiden konnten,
läute eine Kuhglocke oder eine Tischglocke, ein

Armensünderglöcklein oder aber eine Kirchen-
glocke.

Zusammen vertrugen sich die Brüder nicht
schlecht. Freilich schämte sich Sämeli Fritzens,
wenn er den Metzgerkittel trug, und wäre in diesem

Aufzug nicht um viel Geld mit ihm durch die
Stadt gegangen/ aber da Fritz selbst dessen

eigentlich sich schämte, so nahm er dieses dem
Sämeli nicht übel/ fuhr dieser doch recht gerne
mit ihni, wenn er des Sonntags mit des Vaters
Rossen irgendwohin zur Lustbarkeit fuhr. Sie
vertraute» sich auch recht brüderlich ihre Streiche
und Absichten/ natürlich, wie es bei Leuten
dieses Schlages gewöhnlich der Fall ist, log
einer dem andern dabei, daß die Schwarten
krachten.

Hans Berner sah zu klar und kam mit zu
viel Menschen in Verkehr, als daß ihm das
Treiben seiner Söhne hätte gefallen können.
Schon ihr Wesen gefiel ihm nicht. So war es
doch nicht zu meinen Zeiten, ich hätte meinem
Vater so kommen sollen, er hätte mir mit
dem Munizehn (Farrenschwanz) aufgewartet,
hörte man ihn öfters sagen. Er vernahm hier
etwas und dort etwas, welches ihm weh tat.
Wenn er seinem Sohn 2 Neutaler eingestelltes
Geld übergab zum Ausrichten und hinterdrein
stellte ihn der Verkäufer zur Rede, ob er denn mit
der Kuh oder dem Stier nicht zufrieden gewesen
sei, daß er ihm nur einen Neutaler oder gar
nichts gesendet, so schnitt das ihm tief ein, denn
das ging an die Handwerksehre, und manchmal
hatte er die Hand schon am Munizehn, um
den Sohn diese altertümliche väterliche Kost
wieder einmal kosten zu lassen, und nur der
Spektakel, den es geben mußte, hielt ihn davon
ab. Aber kapiteln tat er ihm dann von sieben Leiden
nach, daß es einem dünkte, Fritz sollte sich

niederlassen bis zu einem kleinen Höcklein. Aber
er tat es nicht, er gestand Böses nie ein, hatte
immer Ausreden bei der Hand oder schalt den

Verkäufer einen Lügner. Der Vater aber scheute
eine gründliche Untersuchung, weil er den Sohn
nicht gerne öffentlich zuschanden machte/ und
eben deswegen blieb dieser übermütig, weil
er glaubte, Leugnen sei bei allen Streichen ein
unfehlbar Mittel, ungestraft daraus zu kommen,
und ward alle Tage frecher.



Stpnlicpe 9îot f)atte bie Mutter mit bem

©ätneli, imb menn fie fcpon nur bert gepntett
Seil bon bem glaubte, mad gute ÏBeiber ipr gm
trugen, fo mar bocf) fcpon biefed iprent mütterlichen
|)ergen gu Diet, ßmar fcpmur er immer auf
parole d'honneur, ailed fei erlogen, unb fie
tear fef»r geneigt; ipm gu glauben. Slber menu
bann nod) ber Sater tarn unb auch mancped
mußte unb alurat bad gleicpe, mad biefe ober
jene grau gefagt; fo lam boip mieber ber ßmen
fei in ipr §erg, unb ed fam itjr bor, aid metre
nici)t aÖed, mie ed fein follte ; unb mie grope
grettbe fie and) an if;rem ©öpttepen hatte; fo
fam ed ihr boep oox; menu fie ein Mäbcpen
mare, fo möchte fie für ade ©üter ber SBelt
gerabe fo einen nicht; mie ipr ©ameli einer
fei. ©o befepmerte fid) nad) unb nad) ber (SItern
|)erg um iïjte Sinber; je größer biefe mürben
bem Seibe nad); befto größer mürbe ber Kummer
um ipre ©eelen; unb je erlogener fie fein follten
ben gapren nach; befto ungezogener fteHten fie
fid) bar in ihren ©itten. Qe mehr fie gelernt
hatten, befto meniger mußten fie, mad Singe
mert maren; bad fap man eben nur baratt;
baff fie nicht begriffen; mie unenblidj t)öf;er bor
©ott unb Menfcpen ihre ad)tbaren (SItern feiert;
aid fie gmei gucptlofe ©chlingel; benen nietjt
einmal il)r alter ©cpnaitg gerne nacplief. (Sd ift
aber mirflicp oft merlmürbig; mad fo ein üppiger
Saugenicptd für einen Sünfel pat uttb toad er
fief) einbilbet.

(Sd mufften aber bie (SItern bad Sing nid)t
fo red)t angufaffen, unb bie ©öpne fepienett
ipnett faft über ben £opf gu maepfen. (Sine fo
nad) unb naep entftanbene greeppeit mirb grengem
tod part; unb fepr fepmer ift ed; ipr beigulommen;
ba muf etmad gang Sefortbered eintreten; unb
mit einem pergpaften SPeulenfcplag bad Ungetüm
fonber©d)onengerfdjlagenmerben;fonftfcprumpft
in beut Mafje, aid bie greeppeit ber Sin ber
mäcpft; bad ©elbftbehmßtfein unb ber Mut ber
(SItern gufammeu; unb bie Sinber loerbcn Meifter.
Sand Serner patte ber ©aepe fepon lange nacp=
gebad)t; unb int .Kate mar ed fcpon ntepr aid
einmal aufgefallen, baff er gtoeimal gefragt
merben muffte, epe er ed porte, unb baß er gu
ber Meinung ftimmte, gegen bie er gerebet patte ;
aber ben Sïudtoeg patte er noep niept gefunben.

(Sd mar ein fepötter ©ottntag int grüpjapr,
ttttb ed bünfte §a:td Serner, er müffte pinaud
ind greie, mieberunt fo einmal fiep redjt aud=

laufen, bamit iprti bad .fperg leidjt mürbe, bad

feit einiger ßeit ipm fepr feproer gemorben mar.
SBenn (SItern immer Übled Oott ben Sinbern
pören, unb bad gange Sun unb Saffen ber
Sinber beftätigt ben ©Item bad Söfe, melcped
fie pören — müffen ba ntept bie fpergen fepmer
merben ttnb Irani; benn fo mie bei (Slternfreube
ed ben (SItern ift, aid mücpfen ipnen glügel
an ben ©cpultern, fo ift nid)td auf (Srben, melcped
fepmerer briidt aid (Stternleib. @d)on am ©antd=
tag abenb patte er cd ber grau gefagt, toenu'd
morgen fcpön Söetter fei, fo tootle er mieberunt
einen Sauf tun unb felber ind ©äxt, ipm tue
ed mopf, unb er müßte fepen, baff bie Sente ipn
niept Oergeffen; ed molle ipm manepmat faft
fepeinen, aid fei ed niept mepr mie epebem unb
oiele Sente ipm abgefallen. Sie grau gab ipm
reept, meinte aber, er folle niept gu guff
gepett, fottbern ben guepd nepmen; ed fei boep

eine ftrenge ©aepe für einen Mann, mie er fei
unb niept ntepr jung, gu guffe gu gepen, fapre
boep jept jebed palbbapige fperrlein, unb mer
leiept mad fei, laufe niept ntepr im Sanbe perunt
mie ein .fpanbmerfdburfcpe. Sad fei ipm gleicp,
fagte er, beffen aepte er fiep niept. ©epe er gu
guff ober fapre er, fei er ber §and Serner,
mepr niept unb minber niept; aber bad müffte
er, metut er immer gefahren märe, fo märe
er ber fpand Serner niïpt, ber er jept fei. ßubent
pätte er feine Oîoffe bie SSocpe über part ge-
braucht, unb ber ©onntag fei auep für bad Um
bernünftige ba. (Sd tue ipm toopl, feine alten
SBege mieber gtt maepen, unb meiter, aid er
möge, gepe er niept. Sed näperett ergäplte er
feiner grau ttoep feinen fReifeplan; aid er aber
am früpen Morgen gunt §aufe audging, laut
ed ipnt gang anberd in ben Sopf, unb er ging
gerabe gunt entgegengefepten Sore and.

grifcp mie ein .g^angigjapriger mauberte
er über Serg ttnb Sal uttb marb je länger je
peKer auf. (Srftlicp mar er ctucp ein Sanbmann
ttnb betraepteie jeben Siefer unb patte feine
greube an fepönen ©aaten unb gutgepflegten
Söiefett, unb allentpalben trat ed ipm bor bie

Singen, mie ed bor breiffig unb mepr gapren

Ahnliche Not hatte die Mutter mit dem

Sämeli, und wenn sie schon nur den zehnten
Teil von dem glaubte, was gute Weiber ihr zu-
trugen, so war doch schon dieses ihrem mütterlichen
Herzen zu viel. Zwar schwur er immer auf
parvis â'donnEnr, alles sei erlogen, und sie

war sehr geneigt, ihm zu glauben. Aber wenn
dann noch der Vater kam und auch manches
wußte und aknrat das gleiche, was diese oder
jene Frau gesagt, so kam doch wieder der Zwei-
fel in ihr Herz, und es kam ihr vor, als wäre
nicht alles, wie es sein sollte/ und wie große
Freude sie auch an ihrem Söhnchen hatte, so

kam es ihr doch vor, wenn sie din Mädchen
wäre, so möchte sie für alle Güter der Welt
gerade so einen nicht, wie ihr Sämeli einer
sei. So beschwerte sich nach und nach der Eltern
Herz um ihre Kinder/ je größer diese wurden
dem Leibe nach, desto größer wurde der Kummer
um ihre Seelen, und je erzogener sie sein sollten
den Jahren nach, desto ungezogener stellten sie

sich dar in ihren Sitten. Je mehr sie gelernt
hatten, desto weniger wußten sie, was Dinge
wert waren/ das sah man eben nur daran,
daß sie nicht begriffen, wie unendlich höher vor
Gott und Menschen ihre achtbaren Eltern seien,
als sie zwei zuchtlose Schlingel, denen nicht
einmal ihr alter Schnauz gerne nachlief. Es ist
aber wirklich oft merkwürdig, was so ein üppiger
Taugenichts für einen Dünkel hat und was er
sich einbildet.

Es wußten aber die Eltern: das Ding nicht
so recht anzufassen, und die Söhne schienen

ihnen fast über den Kopf zu wachsen. Eine so

nach und nach entstandene Frechheit wird grenzen-
los hart, und sehr schwer ist es, ihr beizukommen/
da muß etwas ganz Besonderes eintreten, und
mit einem herzhaften Keulenschlag das Ungetüm
sonder Schonen zerschlagen werden, sonstschrumpft
in dem Maße, als die Frechheit der Kinder
wächst, das Selbstbewußtsein und der Mut der
Eltern zusammen, und die Kinder werden Meister.
Hans Berner hatte der Sache schon lange nach-
gedacht, und in: Rate war es schon mehr als
einmal aufgefallen, daß er zweimal gefragt
werden mußte, ehe er es hörte, und daß er zu
der Meinung stimmte, gegen die er geredet hatte /
aber den Ausweg hatte er noch nicht gefunden.

Es war ein schöner Sonntag in: Frühjahr,
und es dünkte Hans Berner, er müßte hinaus
ins Freie, wiederum so einmal sich recht aus-
laufen, damit ihm das Herz leicht würde, das
seit einiger Zeit ihm sehr schwer geworden war.
Wenn Eltern immer Übles von den Kindern
hören, und das ganze Tun und Lassen der
Kinder bestätigt den Eltern das Böse, welches
sie hören — müssen da nicht die Herzen schwer
werden nnd krank/ denn so wie bei Elternfreude
es den Eltern ist, als wüchsen ihnen Migel
an den Schultern, so ist nichts auf Erden, welches
schwerer drückt als Elternleid. Schon am Sams-
tag abend hatte er es der Frau gesagt, Wenn's

morgen schön Wetter sei, so wolle er wiederum
einen Lauf tun und selber ins Gäu, ihm tue
es wohl, und er müßte sehen, daß die Leute ihn
nicht vergessen/ es wolle ihm manchmal fast
scheinen, als sei es nicht mehr wie ehedem und
viele Leute ihm abgefallen. Die Frau gab ihn:
recht, meinte aber, er solle nicht zu Fuß
gehen, sondern den Fuchs nehmen/ es sei doch

eine strenge Sache für einen Mann, wie er sei

und nicht mehr jung, zu Fuße zu gehen, fahre
doch jetzt jedes halbbatzige Herrlein, und wer
leicht was sei, laufe nicht mehr im Lande herum
wie ein Handwerksbursche. Das sei ihm gleich,
sagte er, dessen achte er sich nicht. Gehe er zu
Fuß oder fahre er, sei er der Hans Berner,
mehr nicht und minder nicht/ aber das wüßte
er, wenn er immer gefahren wäre, so wäre
er der Hans Berner nicht, der er jetzt sei. Zudem
hätte er seine Rosse die Woche über hart ge-
braucht, nnd der Sonntag sei auch für das Un-
vernünftige da. Es tue ihm Wohl, seine alten
Wege wieder zu machen, und weiter, als er
möge, gehe er nicht. Des näheren erzählte er
seiner Frau noch seinen Reiseplan/ als er aber
am frühen Morgen zum Hause ausging, kam
es ihm ganz anders in den Kopf, und er ging
gerade zum entgegengesetzten Tore aus.

Frisch wie ein Zwanzigjähriger wanderte
er über Berg und Tal und ward je länger je
Heller ans. Erstlich war er auch ein Landmann
und betrachtete jeden Acker und hatte seine
Freude an schönen Saaten und gutgepflegten
Wiesen, und allenthalben trat es ihm vor die

Augen, wie es vor dreißig und mehr Jahren



gemefett unb mie unt bieteS adentpatben eS ge=

Beffert. ßmeitenS marb er adentpatben, too er
gufpracp, mit ©pre unb greube bemidfontmt. STtt
unb jung fam borS §au§ unb reichte ipnt bie

|janb unb Cjief? ipn in bie ©tube foutmen. ®er
Sauer jagte, menu er ein ©täScpen möge, fo
folle er eS borfj jagen, unb bie grau bot ein
Kaffee an, raenn er marten motte. Sor aHent
ging aber ÇtanS Serner in ben ©taft, beur»
teilte beS SauerS Siepftanb, tobte ipn menu
immer mögtici) unb jagte ipm: gpr pabt'S anberS
g'toeg als euer Sater fetig. @r ift ein braber
Sîartn gcmefen, alten Sefpeft bor ipnt, aber
maS fein Canb abtragen tonnte, baS pat er
ttocp ntcpt gemufft. 2ßaS pat er gehabt, brei —
bier Küpe unb ein fßaar ©tiere, unb iept, pop
©appertot! mie biet pabt ipr, gepn Küpe unb
gmei Saar ©tiere, ja, baS mid maS jagen —
SSodte er mieber gepett, fo piejj man ipn batb
miebertommen, eS freue fie attentat, mettn fie
ipn nur bon meitem fäf;en, unb menu fie maS
getteS pätten, fo befäme eS fein anbrer, menu
er eS motte, barauf tonne er gäplen. ®ett Kittbern
jagte bie Sîutter: ©ebt bem |jerrn bie Çmnb;
baS ift ber §err SatSperr, bon beut ber Sater
fo oft bricptet, mie ber ein fo fcpöneS |jauS
pabe unb fo guten Söein unb fo biet ©etb.

©o ging es bent <öanS Serner bei gar
manchem §aufe. ®aS freute if)ii fepr unb machte
ifm faft ftofg unb mit SRectjt. ©aS ift ber gerechte
Coptt, ben ein ©preumantt in feinem Sttter ein=
gugiepen pat, unb öa geigt eS fiep, baff ber
brabe Staun geachtet mirb auf ber Söelt unb
nicht ber ©rojjpanS unb niept ber Sßinbbeutet;
unb ein ©ommiS hätte gmeifpännig unb ber=
gotbet borS §au§ fahren tonnen, gu biefent
Stetiger patte man ipn niept in bie ©tube
Eommen peiffett.

©o manberte er ben gangen 3fag unb marb
mübe, bemt eS mar peijj gemorben, unb int
grüpjapr gept eS fiep immer etroaS müpfetig ;
fo teprte er im fpötern Sacpmittag in ein
28irtSpauS ein, ungefäpr 2 ©tunben bon feiner
fpeintat, ba mottte er rupen unb bie Kiipte er=
marten. JpanS Serner föplte, baff er niept ntepr
gmangigjäprige Seine pape. Stucp ba erregte
lein Kumnten grope greube. SSirt unb Sötrtin
tarnen perbei, reiepten ipm bie £janb unb ftagten,

fie pätten geglaubt, er tuoßc niemals ntepr gu
ipnen fontmeit, fie pätten reept Cangemeite gepabt
naef) ipnt. ©ic füprten ipn in ein peimeligeS
©tübepen, fragen ipn, maS er befeple; maS
öppe mögtici) fei, baS utitffe er paben, unb mettn
er bor bem ©ffen ein mettig feptafen toofte,
fo märe eS rupig pier, unb baS Supebett fei
auep niept fepteept. ©o mar |janS Serner ba
abermals mie eilt Söget int fpirfe, uttb too ein
SJautt adentpatben fo empfangen mirb, ba muff
er mopl ben ©tauben faffett, er fei aitcp etmaS.
Unb baS ift atterbingS eine greffe ©ematt, menn
einer berntag, an alten Orten gu fein mie bapeint
unb adentpatben aufgenommen gu ioerben mie
ein Sater ober Stuber. @S gibt Ceute, bie ftttb
nirgenbS bapeint, unb adentpatben finbet man
fie ant Süden fepöner atS im ©efiept; unter
biefegepören namentlich bie eingebitbetengrapen,
metepe fiep über ©ott unb Sîettfcpen pittaitSge»
maepfen glauben.

SBirt ober Süöirtin unb manepmat beibe

teifteten ipnt ©efedfepaft, baS mar .ÇtanS Serner
lieb. 2öaS ipnen mieptig mar, mar auep ipnt
mieptig, ipre ©ebanfen begegneten fiep auf ben

gleichen gelbern, unb einer lernte Oout anbern.
SBettu öerftänbigc Stättner fiep in einem 2ßirtS=
paufe treffen, fo entftept ba ein gegenfeitiger
Unterricpt, mettpen man päufig gu gering fcpäpt,
unb eben loeit man ipn gering fcpäpt, ternt
man nicptS bom Ceben unb meiff pöcpftenS etmaS
auS feinem gaep. Stber baS ift eben ba§ ßeiepen
ber befepränften öeute, bajj fie nur ©inn für
ipre ©aepe paben, baff ipre ©ebanfen nur auf
eine nt gelbe treiben ; treffen ©ebanfen nun niept
auf ben gteiepen ©tengetn pangett, ben finben
fie tief unter fiep, beraepten ipn, mögen ipm
baS Sfäut niept gönnen, finben ipn langmeilig,
buntnt, attbäterifcp ufm. 9ltS fo £janS Serner
moplgemut am Stifcpe faff, pinter einem guten
gifcp unb einer guten gtafepe, ber SSirtin e§

braepte uttb ben Stöirt eitt eigene» ©taS ttepmen,
mit ipm trinfett piefj ttnb baneben rebete bon
Itnfdptittunb marum bie Küpe abfeptagen müfften,
fupr mit pedem ©eftinget ein fcpöneS ©patStpen
bor, unb mit einem gtuepe fupr §anS Serner
boni Supbett auf. ©ittb ba§ niept eure ©öpue,
fperr SatSperr? frug bie SBirtin; bie merben
euep poten motten, ga'fcpön, fagte fpanS Serner;

gewesen und wie nin vieles allenthalben es ge-
bessert. Zweitens ward er allenthalben, wo er
zusprach, mit Ehre und Freude bewillkommt. Alt
und jung kam vors Hans und reichte ihm die

Hand und hieß ihn in die Stube kommen. Der
Bauer sagte, wenn er ein Gläschen möge, so

solle er es doch sagen, und die Frau bot ein
Kaffee an, wenn er warten wolle. Vor allem
ging aber Hans Berner in den Stall, beur-
teilte des Bauers Viehstand, lobte ihn wenn
immer möglich und sagte ihm: Ihr habt's anders
z'weg als euer Vater selig. Er ist ein braver
Mann gewesen, allen Respekt vor ihm, aber
was sein Land abtragen konnte, das hat er
noch nicht gewußt. Was hat er gehabt, drei —
vier Kühe und ein Paar Stiere, und jetzt, potz
Sapperlot! wie viel habt ihr, zehn Kühe und
zwei Paar Stiere, ja, das will was sagen! —
Wollte er wieder gehen, so hieß man ihn bald
wiederkommen, es freue sie allemal, wenn sie
ihn nur von weitem sähen, und wenn sie was
Fettes hätten, so bekäme es kein andrer, wenn
er es wolle, darauf könne er zählen. Den Kindern
lagtc die Mutter: Gebt dem Herrn die Hand,'
das ist der Herr Ratsherr, von dem der Vater
so oft brächtet, wie der ei» so schönes Haus
habe und so guten Wein und so viel Geld.

So ging es dem Hans Berner bei gar
manchem Hause. Das freute ihn sehr und machte
ihn fast stolz und mit Recht. Das ist der gerechte
Lohn, den ein Ehrenmann in seinem Alter ein-
zuziehen hat, und da zeigt es sich, daß der
brave Mann geachtet wird ans der Welt und
nicht der Großhans und nicht der Windbeutel)
und ein Commis hätte zweispännig und ver-
goldet vors Haus fahren können, zu diesem
Metzger hätte man ihn nicht in die Stube
kommen heißen.

So wanderte er den ganzen Tag und ward
müde, denn es war heiß geworden, und ini
Frühjahr geht es sich immer etwas mühselig)
so kehrte er im spätern Nachmittag in ein
Wirtshaus ein, ungefähr 2 Stunden von feiner
Heimat, da wollte er ruhen und die Kühle er-
warten. Hans Berner fühlte, daß er nicht mehr
zwanzigjährige Beine habe. Auch da erregte
lein Kommen große Freude. Wirt und Wirtin
kamen herbei, reichten ihm die Hand und klagten,

sie hätten geglaubt, er wolle niemals mehr zu
ihnen kommen, sie hätten recht Langeweile gehabt
nach ihm. Sie führten ihn in ein heimeliges
Stllbchen, frugen ihn, was er befehle) was
öppe möglich sei, das müsse er haben, und wenn
er vor dem Essen ein wenig schlafen wolle,
so wäre es ruhig hier, und das Ruhebett sei
auch nicht schlecht. So war Hans Berner da
abermals wie ein Vogel im Hirse, und wo ein
Mann allenthalben so empfangen wird, da muß
er Wohl den Glauben fassen, er sei auch etwas.
Und das ist allerdings eine große Gewalt, wenn
einer vermag, an allen Orten zu sein wie daheim
und allenthalben aufgenommen zu werden wie
ein Vater oder Bruder. Es gibt Leute, die find
nirgends daheim, und allenthalben findet man
sie am Rücken schöner als im Gesicht) unter
diese gehören namentlich die eingebildeten Fratzen,
welche sich über Gott und Menschen hinausge-
wachsen glauben.

Wirt oder Wirtin und manchmal beide

leisteten ihm Gesellschaft, das war Hans Berner
lieb. Was ihnen wichtig war, war auch ihm
wichtig, ihre Gedanken begegneten sich auf den

gleichen Feldern, und einer lernte vom andern.
Wenn verständige Männer sich in einem Wirts-
Hause treffen, so entsteht da ein gegenseitiger
Unterricht, welchen man häufig zn gering schätzt,
und eben weil man ihn gering schätzt, lernt
man nichts vom Leben und weiß höchstens etwas
aus seinem Fach. Aber das ist eben das Zeichen
der beschränkten Leute, daß sie nur Sinn für
ihre Sache haben, daß ihre Gedanken nur auf
eine m Felde weiden wessen Gedanken nun nicht
auf den gleichen Stengeln hangen, den finden
sie tief unter sich, verachten ihn, mögen ihm
das Maul nicht gönnen, finden ihn langweilig,
dumm, altväterisch usw. Als so Hans Berner
wohlgemut am Tische saß, hinter einem guten
Fisch und einer guten Flasche, der Wirtin es

brachte und den Wirt ein eigenes Glas nehmen,
mit ihm trinken hieß und daneben redete von
Unschlitt und warum die Kühe abschlagen müßten,
fuhr mit Hellem Geklingel ein schönes Chaischen
vor, und mit einem Fluche fuhr Hans Berner
vom Ruhbett auf. Sind das nicht eure Söhne,
Herr Ratsherr? frug die Wirtin) die werden
euch holen wollen. Ja schön, sagte Hans Berner)



bie meittett, id) fei obettaug, neunten mein
9îofe unb fahren untenaug. ©g ift mir leib,
baff idj'g fagen tnufe, aber man tjat fjeutgutage
nur Serbrufe tum ben Üfittbern ; grofe tun, bag

ift iljre Sîunft, unb fonft ift'g, Ijelf ©ott! nicfetg
mit tfjtten; aber benen mitt id) eg weifen, bie

müffen auclj wiffen, wag ßufufegeljen ift.
2Bie fdjöne §erren bag finb, fagte bte Sßirtin;

fie finb bem .fperrtt Sîatgfeerr Wie aug ben Slugen
gefdinitteit. ©oil id) it)nen fagen, bafe Qfjr aud)
ba feib? Sei Geib unb ©terben nidjt fagte
Ifang Serner, unb «erbietet eg allen euern
Genteit. ©eut ©piel Witt id) einmal gufefjen,
fo weife id) bod), Woran id) bin. ÜBölfrenb bie
ÜBirtin fjinaugging, bie £>erren jit empfangen,
ärgerte er fid) an bem fdjönen ©Ijaigcljen, bag

fie geliehen fatten, weil bag feine il)nen 51t

fd|Ied)t War, am fcfeweifebebedten gmdjg, an
ben Suben felbft, Weldje bie ©tubenntagb jagten,
ftatt bent fjttcljg nad) in ben ©tall §u geljett,
um ttacf)jufef)en, bafe er redjt beforgt würbe,
©arauf polterten fie burets §au§, alg ob eilte
©djwabron ©ragoner einrüdte, unb. quartierten
fid) in bie üftebenftube ein, beftettten ein ©ffen,
unb auf bie grage ^ Söirtg, waê fie für
SBeitt wollten, fragen fie nad) bent 9teuenburger,
non welchem bie gtafdje ad)t§efm Safeen Softe,
Wenn er ttod) toon bent l)ätte, fo fottte er ein

paar glafdjett bringen.
©ag judte ben Sater in beibett fmnben.

@r Ijatte mit bem Söirt eine glafelje 2ld)tbafeigen
getrunfen unb lange Sfontplitnente gemacht, elje
er bem SBirt erlaubte, .gapfenwein ju bringen,
001t bem bte Qrlafdje bietteidjt fed)g Satten Eoftete,
unb feine Suben begannen mit 9teuenburger,
bie glafcfee ttnt 18 Satjen. ©od) t)iett er fiel)
fülle f)inter feiner SretterWanb, fat) burdj ein
2lftlod), wie fie befjaglid) auggeftredt auf ©effelu
unb Dîutjbett lagen, l)örte, wie bie erfte Qttafdje
Enatlte, wie fie einfdjenften, bantt ©eritfet Igelten,
ob'g bom 9îed)ten fei ober nidjt. 211g fie bantit
im reinen Waren, legten fie fid) betjaglid) gurüd,
unb ©änteli fagte: 2Bo ftolpert Woljl unfer
2llter Ijerutn unb fdpoifet Wie ein Sär; Wölfl,
Wenn ber Wüfete, wie ber gudjg Ijat Iptingen
müffen, eg würbe eilt ©onnerwetter abfegen.
Qd) glaube eg attd), fagte grife, unb eg ift
gut, bafe er eg nidjt weife. 2lber Wenn er

ben Dcarrett mad)ett Witt, fo ntadje er ifjtt; unter»
beffert wollen wir uttg woljl fein taffen; Ijeutju»
tage macfjt eg ein jeber, Wie e§ ifjn freut. 2Sa§
Würbe er pm Seuenburger fagen? §0! fagte
©änteli, er Würbe ung bietteidjt bie gtûfdjen
um ben Sfopf fdjlagen, wie er fefjon tttandjmal
getan l)ätte, wenn er bagngefontnten Wäre; aber

er weife nid)t atteS, unb wenn er einmal an
ber 9Mj' ift — unb lange geljt bag nidjt, eê

bünft rttid), er falle gar aug bett Kleibern —
fo Wollen Wir battn eine anbete Drbnung ein»

fitljten, unb bag mufe anberg gefjen. Hnb nun
begannen fie, ifere Guftfdjlöffer §u bauen; lang
gehegte ©ebanfert würben jit Söorteit, unb Ijintet
ber SretterWanb fafe ber Sater mit bteidjetn
©efidjt, bettn Wag jefet aug ben^erjen ber ©ötjne
(jeraugfam, bag blatte er bocl) nicfjt barin ge<

fuc£)t. 2lttf feinen ©ob bauten fie iljre fßläne;
gletd) nadj bemfelbett fottte ein netteg Geben

angeljett. gaife wollte bag fiattbwerl aufgeben,
mit ©änteli eine §anblung anfangen, aber was

für eine, bag Wufetett fie nidjt. ©ie wollten
ein neueg §attg an einer |jauptgaffe bauen,
ein anbereg auf bent Oattbe, wollten ©qutpage
Ijaltett, gute ©afel, guten Detter, ein fcfeönes

©ingeridjt attentfjalben ; wollten babei nidjü
tun alg luftig leben, feödjfteng t)ie unb ba ein

ißrofitdjeit madjen unb jemanb tüchtig übers

Dljr Ijauett. ©ie redjneten bem Sater fein Ser»

mögen nad) unb wag eg erleiben möchte, unb

faft lädjerte eg ttod) ben Sater, alg er tnerfte,
Wie fie ttod) üoit ntandjem, bag er befafe, nidjtê
wufetett. @g ift gut fo, badjte er; Wie würben
bie erft tun, wenn fie alleg wüfeteit. ©it
rechneten iljm feinen Serbraudj nad) unb fanben,
Wenn man nidjt bett Barrett madjen Wollte

mit anbern Geuten, fo föttnte man b'g §all
beffer für fid) leben, ©ie fcljimpften über tljren
grofeett §attgoerbraud), über ber SDÎutter 2Boljb

tätigfeit, über feine greigebigfeit; wenn fit
einmal bag |jeft in |>änben Ijätten, fo fottte
bag anberg geljen. ©en ©ienften mitfete alles

fnapper gugemeffen feitt, unb mit ben Settlent
unter Wetdjen fie jeben 2lrmen rechneten, wollten

fie f'urjen ißro^efe tttadjen ein für attentat
©ie wollten wetten, fagten fie, Wenn man

redjne, wag fo oerfdjteubert toürbe, fo fättbe

man, bafe man bafür bag ganje Qafer bunf

die meinen, ich sei obenaus, nehmen mein
Roß und fahren untenaus. Es ist mir leid,
daß ich's sagen muß, aber man hat heutzutage
nur Verdruß von den Kindern groß tun, das
ist ihre Kunst, und sonst ist's, helf Gott! nichts
mit ihnen,' aber denen will ich es weisen, die

müssen auch wissen, was Zufußgehen ist.
Wie schöne Herren das sind, sagte die Wirtin,'

sie sind dem Herrn Ratsherr wie aus den Augen
geschnitten. Soll ich ihnen sagen, daß Ihr auch
da seid? Bei Leib und Sterben nicht! sagte
Hans Berner, und verbietet es allen euern
Leuten. Dem Spiel will ich einnial zusehen,
so weiß ich doch, woran ich bin. Während die

Wirtin hinausging, die Herren zu empfangen,
ärgerte er sich an dem schönen Chaischen, das
sie geliehen hatten, weil das seine ihnen zu
schlecht war, am schweißbedeckten Fuchs, an
den Buben selbst, welche die Stubenmagd jagten,
statt dem Fuchs nach in den Stall zu gehen,
um nachzusehen, daß er recht besorgt würde.
Darauf polterten sie durchs Haus, als ob eine
Schwadron Dragoner einrückte, und quartierten
sich in die Nebenstube eiu, bestellten ein Essen,
und auf die Frage des Wirts, was sie für
Wein wollten, frugen sie nach dem Neuenburger,
von welchem die Flasche achtzehn Batzen koste,
wenn er noch von dem hätte, so sollte er ein

paar Flaschen bringen.
Das juckte den Vater in beiden Händen.

Er hatte mit dem Wirt eine Flasche Achtbatzigen
getrunken und lange Komplimente gemacht, ehe

er dem Wirt erlaubte, Zapsenwein zu bringen,
vou dem die Flasche vielleicht sechs Batzeu kostete,
und seine Buben begannen mit Neuenburger,
die Flasche um 18 Batzen. Doch hielt er sich

stille hinter seiner Bretterwand, sah durch ein
Astloch, wie sie behaglich ausgestreckt auf Sesseln
und Ruhbett lagen, hörte, wie die erste Flasche
knallte, wie sie einschenkten, dann Gericht hielten,
ob's vom Rechten sei oder nicht. Als sie danüt
im reinen waren, legten sie sich behaglich zurück,
und Sämeli sagte: Wo stolpert Wohl unser
Alter herum und schwitzt wie ein Bär) wohl,
wenn der wüßte, wie der Fuchs hat springen
müssen, es würde eiu Donnerwetter absetzen.
Ich glaube es auch, sagte Fritz, und es ist
gut, daß er es nicht weiß. Aber wenn er

den Narren machen will, so mache er ihn,' unter-
dessen wollen wir uns wohl sein lassen) heutzu-
tage macht es ein jeder, wie es ihn freut. Was
würde er zum Neuenburger sagen? Ho! sagte

Sämeli, er würde uns vielleicht die Flaschen
um den Kopf schlagen, wie er schon manchmal
getan hätte, wenn er dazugekommen wäre) aber

er weiß nicht alles, und wenn er einmal an
der Ruh' ist — und lange geht das nicht, es

dünkt mich, er falle gar aus den Kleidern —
so wollen wir dann eine andere Ordnung ein-

führen, und das muß anders gehen. Und nun
begannen sie, ihre Luftschlösser zu bauen) lang
gehegte Gedanken wurden zu Worten, und hinter
der Bretterwand saß der Vater mit bleichem

Gesicht, denn was jetzt aus den Herzen der Söhne
herauskam, das hatte er doch nicht darin ge-

sucht. Aus seinen Tod bauten sie ihre Pläne)
gleich nach demselben sollte ein neues Leben

angehen. Fritz wollte das Handwerk aufgeben,
mit Sämeli eine Handlung ansaugen, aber was

für eine, das wußten sie nicht. Sie wollten
ein neues Haus an einer Hauptgasse bauen,
ein anderes auf dem Lande, wollten Equipage
halten, gute Tafel, guten Keller, ein schönes

Eingericht allenthalben) wollten dabei nichts
tun als lustig leben, höchstens hie und da ein

Profitcheu machen und jemand tüchtig übers

Ohr hauen. Sie rechneten dem Vater sein Ver-
mögen nach und was es erleiden möchte, und

fast lächerte es noch den Vater, als er merkte,
wie sie noch vou manchem, das er besaß, nichts

wußten. Es ist gut so, dachte er) wie würden
die erst tun, wenn sie alles wüßten. Sie
rechneten ihm seinen Verbrauch nach und fanden,
wenn man nicht den Narren machen wollte
mit andern Leuten, so könnte nian d's Hall
besser für sich leben. Sie schimpften über ihre»

großen Hausverbrauch, über der Mutter Wohl-
tätigkeit, über seine Freigebigkeit) wenn sie

einmal das Heft in Händen hätten, so sollte

das anders gehen. Den Diensten müßte alles

knapper zugemessen sein, und mit den Bettlern,
unter welchen sie jeden Armen rechneten, wollte»
sie kurzen Prozeß machen ein für allemal.

Sie wollten wetten, sagten sie, wenn man

rechne, was so verschleudert würde, so fände

man, daß man dafür das ganze Jahr durel



gwei ißferbe würbe tjalten tonnen
urtb attentai, wenn matt au§faf)re,
flott leben. ©aë Begriffen bie Sitten
nid)t, unb ber Sitte taufe gu guff
in ber Stöett l)erunt, trinfe ein
fd)led)teë Sîaffee, um einen @d)op»
pen gu erfparen, unb Wenn eë
Söein fein muffe, fo trinfe er@ec£)ë=

bargen, ber bie Raffer gerfreffe,
wenn man it;n mefjr alë ein Qatjr
barin l)ätte, unb bann meine ber
atte ittarr, wie er fyaufe, unb be=

greife nidjt, baff er feilt ©elb nic^t
tonne fpieten taffen, baff er eigent»
lict) ein 33erfd)Wenber fei unb b'ë
©alb reicher feilt tonnte, wenn er
eë tiorgitne£)men rnüffte. ©o etWaê
aber tonnte er ntcfjt begreifen, fo
ein alter 9ïatëf)err fei gu butntn
bagu; ii)r SCroft fei, baf) er bent
tieften ©ott fo gefalle, baff ber
nidjt lange werbe auf it)n warten mögen, ©ie
Ceute Igelten fo oiet auf iljitt, Wenn fie aber
einmal attë 33rett tauten, fo fottte man eë er»
fahren, wer'ë beffer tierfteije, fie ober iljr fßater.
©o rebetett bie ©öfjne gittn ßeittiertreib, biê
bie ©uppe tarn, ©er ißater muffte mandjtnal
nidjt, fottte er brein rebett in feiner ©praclje ober
fottte er weinen über feine ©öffne.

Slber ©attë 23ertter war ein fräftiger SUÎann
unb tierlor bie gaffung nid)t fdjnett; er fal)
Wof)f,^ baff mit einem SBirtëfjauëfpeftatel nidjtê
gel;otfert wäre, baff ba etwaë anbereë nötig
fei unb Ijauptjadjiid), baff er ifjnen e§ einmal
|o redff beweife, wer er fei unb Wer fie feien,
bamit bie gurcfjt unb bie ©emitt wieber tönten
in itjre anfgeblafenett ©ergen. @r fjiett alfo
an ficb, tjielt an fidj, alë fie bie ©tubenmagb
plagten, baff fie^ nid)t meljr auftragen wottte,
alë fie fogar bie SBirtin tiertrieben, fo baff
ber SBirt gang entrü|iet gum ißater tarn unb
tgm leife fagte : tuenix eê nicfjt feine @ö£)ne
Wären, er jagte fie gunt Qod) auë, unb eë wäre
ipn tie6, toentt er ein SBort barein reben tnodte.
3lber §art§ Serner [Rüttelte ben unb
tagte leife bem Söirt : SBenn fie baê SBeibertiolf
nidjt in 9?ufje laffen, fo fenbet iijnen mit bettt
erften ©eridjt ben @tattfned)t. ©o gefctjal; eë aud).

@r IjBrte, Wie bie erfte f$ta[ct)c fnaiite, wie fic einfdfjenEten,

©ic gütigen ftudtten attfaugë, faitbeit eë

ettbltd] einen guten Sßitj, fdjentten bem ©tall»
tued)t Steuenburger ein, baf; eë beut 33ater in
atte ©lieber tarn unb iljn Wafyrfdjeinttcf) ttoci]

früher, atë er eë fonft getan, beWog, leife iöefeljte
gtt geben, baff man fo gerâufc£)loë alë mögtid]
ben gudjë anfpanne, aber ja feine ©öfjtte nid]të
batiott merfen taffe. 2lt§ er ben gucljë eilige»
fpanut fat), natjtn er leife Slbfdjteb uttb tieff
bann ptöijtidj int ©auëgang feiner mächtigen
©tintine freien Gauf. ©rinnen fufjren bie ©ötpte,
tro| bent 9'teuenburger, Itocf) tioti iljren ©tül)Ien
auf, alë wie Wenn ber S3ti^ inë Limmer ge=

fdjtageit Ijätte. @ie wufften nidjt, taut er ober

ging er, fottten fie Warten ober fliegen. @ie
ijordjten auf bie ©timnte, wie bie ©djilbwadje
[]ord)t, Wenn ein Überfall fid) natjt. ©ie ©tintme
rebete freunblid), entfernte fiel), ©änteti ftreefte
uorfidjtig ben ©atë auë, er Wollte fefyen, Wethen
2Beg ber ißater neunte; ba ftoette ttjtn ein ©eer
tioti glüd)en im ©aife, bettn waë fat) er? @r
fat) ben gucfjë angefpannt, fal) ben33ater ifjtn ben

©atë ftreictjeln, Söirt unb Söirtin bie ©anb geben,
in iljr ©Ijaiêdjen fteigen unb bationfat)ren. @ie
ftanben ba wie angebonnert, wie gwei £)igö|en,
unb jebetrt warb, ai§ ob man ifjn tior ben ®opf ge»

fcfjlagen l)ötte, ber ©atë if)m gugefdjwotten märe.
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zwei Pferde würde halten können
und allemal, wenn man ausfahre,
flott leben. Das begriffen die Alten
nicht, und der Alte laufe zu Fuß
in der Welt herum, trinke ein
schlechtes Kaffee, um einen Schop-
pen zu ersparen, und wenn es
Wein sein müsse, so trinke er Sechs-
batzigen, der die Fässer zerfresse,
wenn man ihn mehr als ein Jahr
darin hätte, und dann meine der
alte Narr, wie er Hause, und be-

greife nicht, daß er sein Geld nicht
könne spielen lassen, daß er eigent-
lich ein Verschwender sei und d's
Halb reicher sein könnte, wenn er
es vorzunehmen wüßte. So etwas
aber könnte er nicht begreifen, so
ein alter Ratsherr sei zu dumm
dazu,' ihr Trost sei, daß er dem
lieben Gott so gefalle, daß der
nicht lange werde aus ihn warten mögen. Die
Leute hielten so viel auf ihm, wenn sie aber
einmal ans Brett kämen, so sollte man es er-
fahren, wer's besser verstehe, sie oder ihr Vater.
So redeten die Söhne zum Zeitvertreib, bis
die Suppe kam. Der Vater wußte manchmal
nicht, sollte er drein reden in seiner Sprache oder
sollte er weinen über seine Söhne.

Aber Hans Berner war ein kräftiger Mann
und verlor die Fassung nicht schnell,' er sah
wohst daß mit einem Wirtshausspektakel nichts
geholfen wäre, daß da etwas anderes nötig
sei und hauptsächlich, daß er ihnen es einmal
so recht beweise, wer er sei und wer sie seien,
damit die Furcht und die Demut ivieder känien
in ihre aufgeblasenen Herzen. Er hielt also
an sich, hielt an sich, als sie die Stubenmagd
Plagten, daß sie nicht mehr auftragen wollte,
als sie sogar die Wirtin vertrieben, so daß
der Wirt ganz entrüstet zum Vater kam und
ihm leise sagte: wenn es nicht seine Söhne
wären, er jagte sie zum Loch aus, und es wäre
chm lieb/ wenn er ein Wort darein reden wollte.
Aber Hans Berner schüttelte den Kops und
lagte leise dem Wirt: Wenn sie das Weibervolk
nicht in Ruhe lassen, so sendet ihnen mit dem
ersten Gericht den Stallknecht. So geschah es auch.

Er hörtc, wie die erste Flasche knallte, wie sie einschenkten,

Die Jungen fluchten anfangs-, fanden es
endlich einen guten Witz, schenkten dem Stall-
knecht Neuenburger ein, daß es dem Vater in
alle Glieder kam und ihn wahrscheinlich noch

früher, als er es sonst getan, bewog, leise Befehle
zu geben, daß man so geräuschlos als möglich
den Fuchs anspanne, aber ja seine Söhne nichts
davon merken lasse. Als er den Fuchs einge-
spannt sah, nahm er leise Abschied und ließ
dann plötzlich im Hausgang seiner mächtigen
Stimme freien Lauf. Drinnen fuhren die Söhne,
trotz dem Neuenburger, hoch von ihren Stühlen
auf, als wie wenn der Blitz ins Zinimer ge-
schlagen hätte. Sie wußten nicht, kam er oder

ging er, sollten sie warten oder fliehen. Sie
horchten auf die Stimme, wie die Schildwache
horcht, wenn ein Überfall sich naht. Die Stimme
redete freundlich, entfernte sich. Sämeli streckte
vorsichtig den Hals aus, er wollte sehen, welchen
Weg der Vater nehme,' da stockte ihm ein Heer
von Flüchen im Halse, denn was sah er? Er
sah den Fuchs angespannt, sah den Vater ihm den

Hals streicheln, Wirt und Wirtin die Hand geben,
in ihr Chaischen steigen und davonfahren. Sie
standen da wie angedonnert, wie zwei Ölgötzen,
und jedem ward, als ob man ihn vor den Kopf ge-
schlagen hätte, der Hals ihm zugeschwollen wäre.
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©nbtidj tonnten fie mieber ftucfjett unb auf=
begefjrcn, unb fie riefen nacl) betn SBtvt unb mottten
miffen, maS baS fiir eine Manier fei, baß man
otjne ifjreti 23efefj( itjr Stoß an itjr ©tjaiSdjen
fpanne unb fortfahren taffe, fie ntadjten bafür
ben SBirt berantmortfirfj, uitb Oor allent auS
tonnte er fie auf feine Soften heimführen laffen.
©er 2Sirt aber tädjette auf ben ©tocfjähimn
unb fagte: bie §erren füllten ihm öerjeißen,
aber er habe geglaubt, teem eine ©adje gehöre,
ber habe bariiber §u bcfehfeu, unb baS Stoß
habe er fetbft ihrem S3ater oertauft; baS märe
nun furio§ gemefett, menu tnan ihm fein Stoß, baS

er fetbftbejatjtt,nicht hätte anfßantten motten, ttbri«
genS laffe ber fjerr StatStjerr ihnen guten Slbenb

münfdjen unb ihnen fagen : er ermarte fie bann
morgeuS um 6 Uhr auf feinemßimmer ohne gehler
unb Beibe.

©ie ©otjite polterten erfit recht, al» fie biefen
SSefeßt hörten, aber eS mar bocb etmaS in ihrer
©timme, metcfjeS nach einem erfchrocfenen Sperjett
roct), unb atSfie hörten, baff itjr SSater fcEjon lange
hier gemefen, ba ging fetbft bie ©timme ihnen
auS; fie mürben einfitbig unb buchten beut

nach, maS fie atteS gcrebet unb getan unb ob

mofjt ber 33ater biefeS afteS gefehen unb gehört,
©ie mußten eS Oermuten, aber auS bent Söirte
brachten fie eS nicht heraus, unb mie fie auch auf«
rebeteit, maS ba§ für eilte Manier fei, fie hier
fißen §11 (äffen, fo tag boct) eben itt biefer Manier
etmaS, baS ihnen fagte: ber 5Sater hätte, menu
er einmal mottte, noch öie ©attb am Stmt, Oer«

ftänbe teilten ©paß unb üerftänbe noch, 3« Setgen,
mer Meifter fei.

©o fönnten fie aber nicht bleiben, fügten
fie; ber Söirt miiffe fie heimführen baffen. @S

ift mir fet;r leib, ihr (perreit, fagte er, aber
baS Stoß, metcfjeS int SSägeleiit geht, fja6e ich

nicht baheini, unb bie anbern fitib junge ©iere,
metche ungemotjnt finb. ©S merbe boch ein gutjr«
merf (fier §u haben fein, frugen fie. Gsr §meifte
baran, bie Ceute hätten itjre Stoffe hart gebraucht,
unb überhaupt feien fie hier nicht int Stoßtanb;
aber meint fie eS münfdjten, fo motte er nachfeßen
taffeu. Statürticß gaben fie bctt 93efetjt unb
brummten unterbeffen über ihren SSater unb
rebeteit ab, mie fie ihm morgen ben Marfd)
machen mottten unb itjn fragen: maS baS für

eine Manier fei. ©er Steuenburger mar fe()i
gut gemefen, unb ber mar noch in ihnen. 93atb

barauf tarn 93efdjeib, e§ märe teilt gufjrmerf
§u haben, ©ie befdjieben ben Unecht herein,
gaben ihm §u trinfen, fragen ihn auS unb

oernahmen nicfjtS; fie ffucEjten, eS müffe bodj
ein munbertidj ©ing feilt, mentt in einem fotchen
Orte teilt guhrmert' §u haben märe, er hätte
nur nicht recht nadjfehen mögen itfm. ga, fagte
ber Shiecfjt, guhrmerfe müßte er motjt, aber
eS feien üiefleicfjt nidjt bie fdjönften, unb er

bädjte, fotcße Herren mürben nicfjt barin fatjren.
©aS fei ihnen gleich, fagten fie, mettn eS nur
gefahren fei, unb fie mottten fidj teiben, fo

fcfjtecfjt merbe eS bodj nictjt feilt, ©er Sbnedjt

fagte: mettn matt tein beffereS hätte, fo märe
eS motjt gut genug, unb erfjiett ben Stuftrag,
eS §u beftetten unb fommen ~§u (äffen. Unter«
beffett nahmen fie noch einen, aber er inunbete
ihnen nidjt mehr, unb buntet mar eS gemorben,
atS man ihnen anfügte, baß baS gufjrmerf
unten fei.

SltS fie tjmauS tarnen, toarett Oiete Seute

braußen; bie (achten unb riffett Sßiße. Uber
meine Herren achteten nidjt barauf, brängteit
fidj auS gufjrmerf unb ftaitbett üor einem §mei«

räbrigen Starreu mit einer Stäche bebecft, unb
eilt ©fei mar angespannt, ©a ftaitben fie, hatten
baS Maut offen, unb ringsum erfdjott ein mitten«
beS ©etädjter. Söer meiß, oietteictjt mären fie
eingefeffen, metin baS ©etädjter nidjt gemefett
märe; jeßt aber Begannen fie §tt fdjimpfett,
baß fie fidj nicht §um Starren tjoten ließen,
ttnb je mehr fie fdjintpften, befto fjmcgfidjer
ladjte eS ringS umS §auS.

Stun aber mürben bie .sperren 33ritber fudjS«

mitb, münfdjten SBirt, ßufdjauer unb guhrmert
§um ©ugger, hotten aber ßeit, §it gefjen, menu
fie nicßt ©djtäge riSfieren mottten. griß, ber

Meßger, hätte b'S Sßrügettt nicht geftotjen, aber

©änteti frug ihm nichts nadj, er feßte feine
©oitette fotchen tjcmögreifficfjen Sßrobett nicfjt

gerne auS. ©ie beibett S3rüber, bie fo ftotg

mit einem gitdjS angefahren maren, mußten
nun bei einbrechenber Stacht, freiließ fucfjêinilb,
aber otjne gudjS, nadj ipaufe ftotpern. ffittter
itjnen tjer tofete nodj tange ber ^Bauern ©e«

täcfjter. ©te erfte fjdtbe ©tunbe tiefen fie gan§

Endlich konnten sie wieder fluchen und auf-
begehren, und sie riefen nach dem Wirt und wollten
wissen, was das für eine Manier sei, daß man
ohne ihren Befehl ihr Roß an ihr Chaischen
spanne und fortfahren lasse, sie machten dafür
den Wirt verantwortlich, und vor allem aus
könnte er sie auf seine Kosten heimführen lassen.
Der Wirt aber lächelte ans den Stockzähnen
und sagte: die Herren sollten ihm verzeihen,
aber er habe geglaubt, wem eine Sache gehöre,
der habe darüber zu befehlen, und das Roß
habe er selbst ihrem Vater verkauft/ das wäre
nun kurios gewesen, wenn man ihm sein Roß, das
erselbstbezahlt,nichthätteanspannenwollen.llbri-
gens lasse der Herr Ratsherr ihnen guten Abend
wünschen und ihnen sagen: er erwarte sie dann
morgens nni 6 Uhr ans seinemZimmer ohneFehler
und beide.

Die Sohne polterten erst recht, als sie diesen

Befehl hörten, aber es war doch etwas in ihrer
Stimme, welches nach einem erschrockenen Herzen
roch, und als sie hörten, daß ihr Vater schon lange
hier gewesen, da ging selbst die Stimme ihnen
aus/ sie wurden einsilbig und dachten dem

nach, was sie alles geredet und getan und ob

wohl der Vater dieses alles gesehen und gehört.
Sie mußten es vermuten, aber aus dem Wirte
brachten sie es nicht heraus, und wie sie auch auf-
redeten, was das für eine Manier sei, sie hier
sitzen zu lassen, so lag doch eben in dieser Manier
etwas, das ihnen sagte: der Vater hätte, wenn
er einmal wollte, noch die Hand am Arm, ver-
stände keinen Spaß und verstände noch, zu zeigen,
wer Meister sei.

So könnten sie aber nicht bleiben, sagten
sie/ der Wirt müsse sie heimführen lassen. Es
ist mir sehr leid, ihr Herren, sagte er, aber
das Roß, welches im Wägelein geht, habe ich

nicht daheim, und die andern sind junge Tiere,
welche ungewohnt sind. Es werde doch ein Fuhr-
werk hier zu haben sein, frugen sie. Er zweifle
daran, die Leute hätten ihre Rosse hart gebraucht,
und überhaupt seien sie hier nicht im Roßland/
aber wenn sie eS wünschten, so wolle er nachsehen
lassen. Natürlich gaben sie den Befehl und
brummten unterdessen über ihren Bater und
redeten ab, wie sie ihm morgen den Marsch
machen wollten und ihn fragen: was das für

eine Manier sei. Der Neuenburger war sehr

gut gewesen, und der war noch in ihnen. Bald
darauf kam Bescheid, es wäre kein Fuhrwerk
zu haben. Sie beschieden den Knecht herein,
gaben ihm zu trinken, frugen ihn aus und

vernahmen nichts/ sie fluchten, es müsse doch

ein wunderlich Ding sein, wenn in einem solchen
Orte kein Fuhrwerk zu haben wäre, er hätte
nur nicht recht nachsehen mögen usw. Ja, sagte
der Knecht, Fuhrwerke wüßte er wohl, aber
es seien vielleicht nicht die schönsten, und er
dächte, solche Herren würden nicht darin fahren.
Das sei ihnen gleich, sagten sie, wenn es nur
gefahren sei, und sie wollten sich leiden, so

schlecht werde es doch nicht sein. Der Knecht
sagte: wenn man kein besseres hätte, so wäre
es wohl gut genug, und erhielt den Auftrag,
es zu bestellen und kommen zu lassen. Unter-
dessen nahmen sie noch einen, aber er mundete
ihnen nicht mehr, und dunkel war es geworden,
als man ihnen ansagte, daß das Fuhrwerk
unten sei.

Als sie hinaus kamen, waren Viele Leute

draußen/ die lachten und rissen Witze. Aber
meine Herren achteten nicht daraus, drängten
sich ans Fuhrwerk und standen vor einem zwei-
rädrigen Karren mit einer Mache bedeckt, und
ein Esel war angespannt. Da standen sie, hatten
das Maul offen, und ringsum erscholl ein wüten-
des Gelächter. Wer weiß, vielleicht wären sie

eingesessen, wenn das Gelächter nicht gewesen

wäre/ jetzt aber begannen sie zu schimpfen,
daß sie sich nicht zum Narren halten ließen,
und je mehr fie schimpften, desto herzlicher
lachte es rings ums Hans.

Nun aber wurden die Herren Brüder fuchs-

wild, wünschten Wirt, Zuschauer und Fuhrwerk
zum Gugger, hatten aber Zeit, zu gehen, wenn
sie nicht Schläge riskieren wollten. Fritz, der

Metzger, hätte d's Prügeln nicht geflohen, aber

Sämeli frug ihm nichts nach, er setzte seine

Toilette solchen handgreiflichen Proben nicht

gerne aus. Die beiden Brüder, die so stolz

mit einem Fuchs angefahren waren, mußten
nun bei einbrechender Nacht, freilich fuchswild,
aber ohne Fuchs, nach Hanse stolpern. Hinter
ihnen her tosete noch lange der Bauern Ge-

lächter. Die erste halbe Stunde liefen sie ganz



fie ftnnben bor einem gmeira&rtgen Sarren

^•reu^iftf), unb man tjätte glauben follen, fie
fatten Stut, menigftenê eine halbe ©tabt auf»
jufpeifen mit §aut unb fpaar. St ber atê bie
erfte halbe ©tunbe oorbet mat/ 6egann e§ bem
©änteli jämmerlich gu merben, feine ©tiefelctjen
brückten feine Seinchen fchmanften, bie
©trage marb ifjrn gu einem ©ornenfetb, bie
SBett fcfjien ihm ein ©intenfajf, unb er fct)toamm
mitten brin; aber näher unb näher ftieg bie
©inte feinem Shmbe, nät)er unb nä()er tarn
if)m baê ©rtrinfen; er mimmerte, er meinte/
baê truntene (Sfenb fant oottftänbig über if;n.
gïtls hatte feine gro^e Sot mit ©ärneli, unb
beêmegen fing aurf) t£)m an baê Cebeit gu Oer»
leiben; unb atê ex bann um SHtternadjt nad)
Öaufe fam, mar ifjm gar eienb §u Slut. ©er
SBetn mar "erraudjt, 8eib unb ©eele maren
jttit matt/ unb am borgen um fed]§ foHte er gum
Sater, unb mo mar jetjt bie Sourage, mit
toeldjer er tïjm gegenüberftehen mollte? @r
hatte jeijt nidjtê mehr alê baê Semugtfein

einer SHatJje BebccJt/ unb ein ©fei mar angefgannt.

beffeit/ maê gefct)el)en mar/ unb bie SCngft, maê
ber Sater baratté machen metbe, unb baê

@efül)t, baff im Sater eine Straft mofme, bie
itim nod; ebenfo übermächtig fei atê mie bor
10 Qaijren; ber ügfiige Übermut hatte auf
einmal ber gurd)t mieber fpiatj gemadtt.

§anë Serner mar lângftenê t)eim. Stud)
er mar nid)t teilten -fjergenê heimgefahren;
man fann e§ fid) mot)t benten. Slber eê mar
nicht eitler gammer ober fjohter ßorn, bie in
it)m mädjtig mürben/ fein frâfttgeê ©emüt rang
nach gutem Sat in biefer ferneren ©adje. ©r fat;
balb/ mo ber gehler tag, unb baff er unb bie
Stutter nicht offne @d)ulb feien. ©te hatte"
an ben Stinbern gu grojfe greube gehabt unb
biefe greube merfen laffen. ©ie hatte" tien
Stinbern auch S" ber ©inbtlbung geholfen, baff,
maê fie in ben ©djufen ternten, bie §auf)tfad)e fei
unb fie gu anbern Sterliffen madjen merbe at§
bie ©Itern, bie e§ nicf)t tonnten ; fie hatten bie

©ätigfeit int §aufe unb bie ©eitnafjme an allem

sie standen vor einem zweirädrigen Karren

Preußisch, und man hätte glauben sollen, sie
hätten Mut, wenigstens eine halbe Stadt auf-
zuspeisen mit Haut und Haar. Aber als die
erste halbe Stunde vorbei war, begann es dem
Sänieli jämmerlich zu werden, seine Stiefelchen
drückten ihn, seine Beinchen schwankten, die
Straße ward ihm zu einem Dornenfeld, die
Welt schien ihm ein Tintenfaß, und er schwamm
mitten drin,- aber näher und näher stieg die
Tinte seinem Munde, näher und näher kam
ihm das Ertrinken,' er wimmerte, er weinte,
das trunkene Elend kam vollständig über ihn.
Fritz hatte seine große Not mit Sämeli, und
deswegen fing auch ihm an das Leben zu ver-
leiden/ und als er dann um Mitternacht nach
Hause kam, war ihm gar elend zu Mut. Der
Wein war verraucht, Leib und Seele waren
jetzt matt, und am Morgen um sechs sollte er zum
Vater, und wo war jetzt die Courage, mit
welcher er ihni gegenüberstehen wollte? Er
hatte jetzt nichts mehr als das Bewußtsein

einer Mache bedeckt, und ein Esel war angespannt.

dessen, was geschehen war, und die Angst, was
der Vater daraus machen werde, und das

Gefühl, daß im Vater eine Kraft wohne, die

ihm noch ebenso übermächtig sei als wie vor
1V Jahren/ der üppige Übermut hatte ans
einmal der Furcht wieder Platz gemacht.

Hans Berner war längstens Heini. Auch
er war nicht leichten Herzens heimgefahren/
man kann es sich wohl denken. Aber es war
nicht eitler Jammer oder hohler Zorn, die in
ihm mächtig wurden, sein kräftiges Gemüt rang
nach gutem Rat in dieser schweren Sache. Er sah

bald, wo der Fehler lag, und daß er und die

Mutter nicht ohne Schuld seien. Sie hatten
an den Kindern zu große Freude gehabt und
diese Freude merken lassen. Sie hatten den
Kindern auch zu der Einbildung geholfen, daß,
was sie in den Schulen lernten, die Hauptsache sei
und sie zu andern Kerlissen machen werde als
die Eltern, die es nicht könnten / sie hatten die

Tätigkeit im Hause und die Teilnahme an allem



f)äugticßen ißnen extaffen, fo baß bie ©cßutc
gut Ifauptfacße maxb, bag •'pau§ gur SRebett»

facEje ; baß bte SBußett fiel) nteßx bünften atg
bie ©Itextt unb meit über fie ßinauggemaeßfen ;

baßer Ubermut unb baß fie fieß ber ©ttexn
feßämten unb ißxeg 23eritfeg. 33ag aCfeê bann
merte bent fpang öernex beim |>eimfaßxen
naeß unb ttaeß auf; unb ex fat) ein; baß atïeê

barauf anfontme, baß ex fid) miebex iibex feine
53uben ftetle, ben xeeßten Refßeft miebex ßerftefle ;
bann exft fönne ex feßen, mag fief) aug ißnen
noeß maeßett taffe. ®en gxößten Summer babei
oexurfaeßte ifmt ißxe fierglofigfeit ; fie tiebten
niemanb; fie lebten füx niemanb; fie tiebten
nnb (ebten nux fitx ftd), gönnten ben ©ttexn
bett Sob, abex feinem Straten einen S3iffen
S3rot. £Rett)t eigenttid) ßimmetangft murbe eg

§an§ 23exner, menu ex backte, gu mettent
glucß fein gxoßeg 33exmögett in folgen §änben
merben müßte; pttt $lucß füx feine ^inber,
pm glucß füx feine SRitbürger, benen feine
Stinbex nichts ©uteg, fonbexn taittex ißöfeg gu=
backten ; unb mit ©etb laßt fid) biet tievxitfjten, mie
man atte Sage exfäßxt. ®aS maeßte §)an§
Sexnex ben meiften Éitnttnex; benn mo fein
.ffexg nteßx im SRenfcßett ift; mie fanu man
ifmt miebex ein'g ßineinmaeßen Unb ßier fat)
ex nießt flax*; mex ©cßutb baxan max; ex ßatte
gxoße Cuft, biefe ©cßutb nießt gang auf feine
unb feinex grau ©cßuttern gu neunten. Slöex

biefex teilte ex feine ©rtebniffe mit; unb aud) ifjx
blutete bag ipexg; benn mag fd)tägt mot)t tiefer;
atg menn man feine Sîittbex feßroeben fief)t übex
bent Stbgxunbe, in bem Geib unb ©eete unter»
get)ett ; exfcßxecfen ©ttexit boeß feßott, baß it)tien
bie ©lieber beben; menu fie ein Äinb an einem
Gocße feßen, mo eg ßöcßfteng ein 33eitt breeßen
fanu. Uber bie gxau max aud) eine bexftänbige
grau unb nießt btoß eine blittbe SRuttex ; fie
txat baßex uießt auf bie ©eite bex ©ößne; fembexn
max in bex §aitf)tfacße mit bem 93ater buxeß»
aug einig; unb fo txat fie mit ißxem Rat gu
feinem Rat, unb mag bag eilte nid)t fanb; ftet
bent anbexn ein, unb mo SRuttex uttb SSatex

auf biefe SBeife Rat ßatten, ba fteßt ißtten aud)
©Ott bei uttb ftäxfet ißxe Stugen.

®eg anbexn SRoxgeng um feeßg llßxexmaxtete
t'pang Sexnex feine ©ößne. 33a fetben SRorgen

Rat max; fo max ex atg Ratgßexx attgegogen;
abex an bex 2öanb ßittg fein SReßgeifittet;
fcßöne SReßgexmaffen unb ©töcCe giexten bie

SBänbe, uttb ttt bex ©efe ftanb eine Gabe mit
33ücßexn; abex nid)t folcfjett, metd)e man jeßt
ßat. Sie meiften ßatten ßötgexne 33eiM, maxett
mit ©eßmeingtebex übexgogen, unb mex fie in

eine Safcße ßätte fteden motten; müßte eine

anbexe Sfutte geßabt ßaben; atg man fie ßeut
gutage txägt.

@x mußte lange auf feine ©ößne marten,
enbticß exfd)ienen fie. @ie ßatten faßt bag Slug*

feßen non axmen ©ünbexn, mottten troßig aug»

feßen, abex fie ßatten Sfaßenjammex an Ceib

unb ©eete. 33a fann bex SRenfcß nießt lange

troßig augfeßett, erfaßt intntex miebex gufantmen,
unb eineg fäntmextießen ©efitßteg fann ex fid)

nießt exmeßxen.
33ox ißnen ftanb §ang 23exnex gxoß unb

ntätßtig; uttb mie ex fo baftattb, ßätte ex mänttig»
tid) ©ßxfuxcßt eingeflößt, benn man faß ißnt

an; ex max nießt nux ein SReßgex, aueß nießt

btoß ein Ratgßexx, fonbexn er mar ein SRann,
unb ex füßtte eg, baß ex einer max. Unb atg bex

23atex fo erttft unb groß unb feßmetgenb box

ißnen ftanb; ba füßtten eg aueß bie ©ößne,
baß fie atg SSuben box einem SRanite fhtnben,
unb fie fonnten fieß beg Rittexng faft nießt er»

meßrett. Uber aueß bex Satex fonnte fieß bex

Sxänen faft nid)t exmeßxen; atg ex feine

©ößne; bie batb SRämtex fein foßten; noeß fo

mie Sitbett bor fid) faß; aber ex begmang fieß,

ttaßnt fieß gufantmen, baß meber ßoxn noeß

3Beid)ßeit iibex ißtt fanten, unb fßxaeß enbticß

gu feinen ©ößnen:
SBag icß feßon tange bexmutet ßabe, bag

faß unb ßörte id) geftexn; jeßt meiß icß, mag

ißx txeibt unb mal ißr benêt ; mix ßätten llx-
fatße, bie SRuttex unb id), ttng bie Stugen auë

bem Sîopf gu meinen obex eueß gu bexftoßen;
benn mie gut ißx eg mit ttng meint, bag miffet

ißx, uttb moßtn euer Geben füßrt, bag miffet

ißx freiließ nidßt, abex mix miffen eg. Qßx merbet

ein Geben füßxen, meteßeg bie SRenfeßen bex»

ftudfen unb ©ott bexbammt; benn mex 33atex

unb SRuttex ben Sob münfeßt, bex ßat fein

§exg nteßx für einen SRenfeßen unb feine
box ©ott.

Häuslichen ihnen erlassen, so daß die Schule
zur Hauptsache ward, das Haus zur Neben-
fache) daß die Buben sich mehr dünkten als
die Eltern und weit über sie hinausgewachsen
daher Wermut und daß sie sich der Eltern
schämten und ihres Berufes. Das alles däm-
merte dem Hans Berner beim Heimfahren
nach und nach auf, und er sah ein, daß alles
darauf ankomme, daß er sich wieder über seine
Buben stelle, den rechten Respekt wieder herstelle)
dann erst könne er sehen, was sich aus ihnen
noch machen lasse. Den größten Kummer dabei
verursachte ihm ihre Herzlosigkeit sie liebten
niemand, sie lebten für niemand) sie liebten
und lebten nur für sich, gönnten den Eltern
den Tod, aber keinem Armen einen Bissen
Brot. Recht eigentlich himmelangst wurde es

Hans Berner, wenn er dachte, zu welchem
Fluch sein großes Vermögen in solchen Händen
werden müßte) zum Fluch für seine Kinder,
zum Fluch für seine Mitbürger, denen seine
Kinder nichts Gutes, sondern lauter Böses zu-
dachten und mit Geld läßt sich viel verrichten, wie
man alle Tage erfährt. Das machte Hans
Berner den meisten Kummer) denn wo kein

Herz mehr im Menschen ist, wie kann man
ihm wieder ein's hineinmachen! Und hier sah

er nicht klar, wer Schuld daran war) er hatte
große Lust, diese Schuld nicht ganz auf seine
und seiner Frau Schultern zu nehmen. Aber
dieser teilte er seine Erlebnisse mit, und auch ihr
blutete das Herz) denn was schlägt wohl tiefer,
als wenn man seine Kinder schweben sieht über
dem Abgrunde, in dem Leib und Seele unter-
gehen erschrecken Eltern doch schon, daß ihnen
die Glieder beben, wenn sie ein Kind an einen«
Loche sehen, wo es höchstens ein Bein brechen
kann. Aber die Frau war auch eine verständige
Frau und nicht bloß eine blinde Mutter) sie

trat daher nicht auf die Seite der Söhne, sondern
war in der Hauptsache mit dem Vater durch-
aus einig, und so trat sie mit ihrem Rat zu
seinem Rat, und was das eine nicht fand, fiel
denr andern ein, und wo Mutter und Vater
auf diese Weise Rat halten, da steht ihnen auch
Gott bei und stärket ihre Augen.

Des andern Morgens um sechs Uhr erwartete
Hans Berner seine Söhne. Da selben Morgen

Rat war, so war er als Ratsherr angezogen)
aber an der Wand hing sein Metzgerkittel)
schöne Metzgerwaffen und Stöcke zierten die

Wände, und in der Ecke stand eine Lade mit
Büchern) aber nicht solchen, welche man jetzt

hat. Die meisten hatten hölzerne Deckel, waren
mit Schweinsleder überzogen, und wer sie in

eine Tasche hätte stecken wollen, müßte eine

andere Kutte gehabt haben, als man sie heut-

zutage trägt.
Er mußte lange auf seine Söhne warten,

endlich erschienen sie. Sie hatten fast das Aus-
sehen von armen Sündern, wollten trotzig aus-
sehen, aber sie hatten Katzenjammer an Leib
und Seele. Da kann der Mensch nicht lange

trotzig aussehen, er fällt immer wieder zusammen,
und eines jämmerlichen Gesichtes kann er sich

nicht erwehren.
Vor ihnen stand Hans Berner groß und

mächtig, und wie er so dastand, hätte er männig-
lich Ehrfurcht eingeflößt, denn man sah ihm

an, er war nicht nur ein Metzger, auch nicht

bloß ein Ratsherr, sondern er war ein Mann,
und er fühlte es, daß er einer war. Und als der

Vater so ernst und groß und schweigend vor
ihnen stand, da fühlten es auch die Söhne,
daß sie als Buben vor einem Manne stunden,
und sie konnten sich des Zitterns fast nicht er-

wehren. Aber auch der Vater konnte sich der

Tränen fast nicht erwehren, als er seine

Söhne, die bald Männer sein sollten, noch so

wie Buben vor sich sah) aber er bezwäng sich,

nahm sich zusammen, daß weder Zorn noch

Weichheit über ihn kamen, und sprach endlich

zu seinen Söhnen:
Was ich schon lange vermutet habe, das

sah und hörte ich gestern) jetzt weiß ich, was

ihr treibt und was ihr denkt) wir hätten Ur-
sache, die Mutter und ich, uns die Augen aus

dem Kopf zu weinen oder euch zu verstoßen)
denn wie gut ihr es mit uns meint, das wisset

ihr, und wohin euer Leben führt, das wisset

ihr freilich nicht, aber wir wissen es. Ihr werdet

ein Leben führen, welches die Menschen ver-

fluchen und Gott verdammt) denn wer Vater
und Mutter den Tod wünscht, der hat kein

Herz mehr für einen Menschen und keine Furcht
vor Gott.



Sftod) leben mir aber, unb bag Sertnögen
ift unfer, unb ©teidjeg mit ©leidem fönnten
mir bergetten, unb, mie itm eg aug unfern
«Rauben möchtet, bafür forgen, bafs eg nicht in
eure §önbe tame, benn mie mir eg ermorben,
fo tonnen mir eg auch aufbrauchen. ©ag mollert
mir einftmeiten nicht ; aber bag molten mir,
baff unfer Sermögen in feine foldjen |)änbe
fomme, mie bie euern gegenmcirtig finb, unb
bafür mollen id) unb bie 3Jtutter forgen.

gd) bin ein 9Re§ger unb habe menig bie

©djulebefudjt, aber ntandjen 2tbenb habe id) bttrcf)=
gelefen, unb ihr habt ein ©ünbengelb in ber
©d)ute gefoftet, aber noch fein Sud) habe ich
in euern ftänben gefehen, feit it)r aug ber
©djule feib, unb beg Slbenbg feib ihr anbergmo
alg baheint.

©ort in jenem bitten Sudje lag icfj einmal
oou einem Sitter, ber burdj feine Saftferfeit
reich gemorben mar unb geachtet im gangen
Canbe. ©er bauete oberhalb betn @täbtcf)en
Srugg eine Surg, mie man im gangen Canbe
feine fatj, unb nannte fie Sefferftein; unb bie
33urg mar feft, baff fie niemanb eingune()men
bermodjte. ©iefer Sitter hatte gmei ©öt)ne,
unb bie freuten fid) auch auf iljreg Saterg
Sob unb rieten ab, mie fie bann hoch leben
mottten unb Ganb unb Sadjbaren fcfjäbigen
unb ftlünbern bon ihrer fiebern Surg aug.
Sag üernahm ber Sater, tief; feine ©ohne bor
fid) fommen unb fpradj: Siebe ©ohne, biefeg
Saug habe id) erbauet meinem §aufe gum
Sroft, bent gangen Canbe gu Sutj. Sun aber
td) euer Vorhaben oernommen l)ab', mill ich
nicht, bajj bon biefent .Çtaufe aug bag Ganb
gefcf)äbigt merbe, nod) baff id) Urfacfje haben
fod beg ©chabeng, melden bag Canb empfangen
foil. Unb er begmang bie beiben Snaben, bafj
fie mit eigener §anb bag ©cljtof; angünben
mußten, baff eg berbrannte, alfo bafj niemanb
barin moljnen mochte, ©eftern, beim .gtetmfaljren,
cam mir biefe ©efct)icl)te in ©inn, unb menn
ja) aucl) fein Sitter bin unb feine Surg erbauet
habe, fo erfannte id) bod) bie Uöahrheit in biefer
©efchidfte, bafj, mag bie ©Item mit bent ©egen
©otteg ermorben haben, fie bett Sinbertt nicht

Simihe htnterlaffen, eg eher berberben follen.
Unb fo finb bie Stutter unb idj entfdjloffen, eg

alfo gu machen; mir mollen, mag mir ermorben,
brauchen, mie mir mollen; bafür modelt mir
forgen, baff eg in euern §änben nicht gunt
glud)e merbe. 9Xber e()e mir eg madden mie jener
Sitter, motten mir eg berfitd)en, mit ©otteg
fpülfe euch anberg gu machen unb eure tpcinbe
fauber. gtt bie Sur moden mir euch nehmen;
modt ihr berfelben euch untermerfen unb ftfilägt
fie an, moljt unb gut, fo fodt ihr mieber unfere
lieben Sinber merben, uttb unfer Sertrauen,
bafj ihr unfer Slnbenfen in @l)ren hatten, nicht
fchänben merbet, motten mir mieber auf euch

feigen. Söodt it;r euch aber nid)t uutergiehen,
mohtan fo moden mir ung unfer ütnbenfen fetbft
fiebern, unb gmar atfo, baff it)r tticEjtg mehr
baran madjen fönnt. bebenft'g, itt brei
Sagen mid ich Slntroort.

2tber oergefjt eg nid)t, menn |jang ferner
einmal bie Ütugen offen hat, fo ift er nidjt
me()r blinb, unb mer ihn einntat betrogen hat,
betrügt il)tt nicht mieber, unb hat er einmal einen
@ntfcf)[uf3 gefaxt, fo bricht ihn niemanb mieber.

gtm fodt eg erfahren, bafs ich f)ang Serner
bin; unb nicf)t nur in ber Stetig, nicht nur
auf bem Sattjaufe, fonbern auch fotd)en
Suben gegenüber, bie nichts fönnett unb nictjtg
finb; bie im ßuftanbe, ^g j|g jg^t finb, nicht
acht Sage ein ehrlich Srot fiel) ermerben fönnten.
getpt get)t, in brei Sagen mid id) Stntmort,
unb mag id) bann fagen merbe, bag E)ätt ,?jang
Serner, unb §ang Serner unb feine grau
finb eing.

^@o rebete tpang Serner mit feinen ©öhnen,
unb mie taufenb 3tner lafteten feine Söorte
auf ihnen, unb ädjgettb uttb bangenb brachten
nach brei Sagen bie ©öl)ne ein ga herbor, bafj
fie fid) untermerfen modten. ©ine harte Sur
mürbe angefangen; fie gelang ettblicf), unb mit
greuben merben |jang Serner unb feine grau
ihre Stugen fchtiefeen, benn fie miffen, ihre maefer

gemorbenen ©ohne merben ihr Slnbenfen ehren
unb int ©egen befitgen, mag fie im ©egen er=
moröen.

Seffer bemittig gefahren, alë hochmütig ge=

gangen.
©ine verbrochene genfterfcheibe macht mel)r

Cärrn afö ein gebrodjeneg ©erg.

Noch leben wir aber, und das Vermögen
ist unser, und Gleiches mit Gleichem könnten
wir vergelten, und, wie ihr es aus unsern
Händen möchtet, dafür sorgen, daß es nicht in
eure Hände käme, denn wie wir es erworben,
so können wir es auch aufbrauchen. Das wollen
wir einstweilen nicht/ aber das wollen wir,
daß unser Vermögen in keine solchen Hände
komme, wie die euern gegenwärtig sind, und
dafür wollen ich und die Mutter sorgen.

Ich bin ein Metzger und habe wenig die

Schulebesucht, abermanchen Abend habe ich durch-
gelesen, und ihr habt ein Sündengeld in der
Schule gekostet, aber noch kein Buch habe ich
in euern Händen gesehen, seit ihr aus der
Schule seid, und des Abends seid ihr anderswo
als daheini.

Dort in jenem dicken Buche las ich einmal
von einem Ritter, der durch seine Tapferkeit
reich geworden war und geachtet im ganzen
Lande. Der bauete oberhalb dem Städtchen
Brugg eine Burg, wie man im ganzen Lande
keine sah, und nannte sie Besserstein,' und die
Burg war fest, daß sie niemand einzunehmen
vermochte. Dieser Ritter hatte zwei Söhne,
und die freuten sich auch auf ihres Vaters
Tod und rieten ab, wie sie dann hoch leben
wollten und Land und Nachbaren schädigen
und plündern von ihrer sichern Burg aus.
Das vernahm der Vater, ließ seine Söhne vor
sich kommen und sprach: Liebe Söhne, dieses
Haus habe ich erbauet meinem Hause zum
Trost, dem ganzen Lande zu Nutz. Nun aber
ich euer Vorhaben vernommen hab', will ich
nicht, daß von diesem Hause aus das Land
geschädigt werde, noch daß ich Ursache haben
soll des Schadens, welchen das Land empfangen
soll. Und er bezwäng die beiden Knaben, daß
sie mit eigener Hand das Schloß anzünden
mußten, daß es verbrannte, also daß niemand
darin wohnen mochte. Gestern, beim Heimfahren,
kam mir diese Geschichte in Sinn, und wenn
ich auch kein Ritter bin und keine Burg erbauet
Uwe, so erkannte ich doch die Wahrheit in dieser
Geschichte, daß, was die Eltern mit dem Segen
Gottes erworben haben, sie den Kindern nicht

fluche hinterlassen, es eher verderben sollen,
lind so sind die Mutter und ich entschlossen, es

also zu machen/ wir wollen, was wir erworben,
brauchen, wie wir wollen/ dafür wollen wir
sorgen, daß es in euern Händen nicht zum
Fluche werde. Aber ehe wir es machen wie jener
Ritter, wollen wir es versuchen, mit Gottes
Hülfe euch anders zu machen und eure Hände
sauber. In die Kur wollen wir euch nehmen/
wollt ihr derselben euch unterwerfen und schlägt
sie an, wohl und gut, so sollt ihr wieder unsere
lieben Kinder werden, und unser Vertrauen,
daß ihr unser Andenken in Ehren halten, nicht
schänden werdet, wollen wir wieder auf euch

setzen. Wollt ihr euch aber nicht unterziehen,
wohlan! so wollen wir uns unser Andenken selbst

sichern, und zwar also, daß ihr nichts mehr
daran machen könnt. Jetzt bedenkt's, in drei
Tagen will ich Antwort.

Aber vergeht es nicht, wenn Hans Berner
einmal die Augen offen hat, so ist er nicht
mehr blind, und wer ihn einmal betrogen hat,
betrügt ihn nicht wieder, und hat er einmal einen
Entschluß gefaßt, so bricht ihn niemand wieder.

Ihr sollt es erfahren, daß ich Hans Berner
bin/ und nicht nur in der Metzg, nicht nur
auf dem Rathause, sondern auch zwei solchen
Buben gegenüber, die nichts können und nichts
find/ die im Zustande, wie sie jetzt sind, nicht
acht Tage ein ehrlich Brot sich erwerben könnten.
Jetzt geht, in drei Tagen will ich Antwort,
und was ich dann sagen werde, das hält Hans
Berner, und Hans Berner und seine Frau
sind eins.

So redete Hans Berner mit seinen Söhnen,
und wie tausend Zentner lasteten seine Worte
auf ihnen, und ächzend und bangend brachten
nach drei Tagen die Söhne ein Ja hervor, daß
sie sich unterwerfen wollten. Eine harte Kur
wurde angefangen/ sie gelang endlich, und mit
Freuden werden Hans Berner und seine Frau
ihre Augen schließen, denn sie wissen, ihre wacker

gewordenen Söhne werden ihr Andenken ehren
und im Segen besitzen, was sie im Segen er-
warben.

Besser demütig gefahren, als hochmütig ge-

gangen.
Eine zerbrochene Fensterscheibe macht mehr

Lärm als ein gebrochenes Herz.
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